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No, 15. Montags den 18. Januar 1830. 


Bekanntmachung. 
Dem hieſigen gewerbtreibenden Publiko wird hiermit bekannt gemacht: daß die Gewerbe- und reſp. Steuer⸗ 
Scheine für das laufende Jahr, zur Abholung in der Gewerbe⸗Steuer-Kaſſe, Eliſabethſtraße No. 6, bereit liegen, 
und deren Einloͤſung, bei Vermeidung der Execution, binnen acht Tagen erfolgen muß. i 


Decretum Breslau den 4. Januar 1830. 


* s Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt 


Ober⸗Bürgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadträthe. 


Bir e n 

Berlin, vom 14. Januar. — Des Koͤnigs Maje⸗ 
ſtaͤt haben den Ober⸗Appellations⸗Gerichts⸗ Rath Elsner 
zu Poſen zum Director des Landgerichts in Krotoſzyn 
zu ernennen geruhet. f 

Stettin, vom 9. Januar. — Unſer Handel iſt 
im vergangenen Jahre nicht aus ſeinem, ihm leider 
ſchon ſeit mehreren Jahren eigenen, engen Geleiſe ger 
wichen. An beladenen Schiffen aus der See ſind 775 
eingegangen, allein unter ihnen wieder nur 227 aus 
überfundifchen Häfen mit andern Gegenitänden, als 
Hering und werthloſen Artikeln, wie Steinkohlen ꝛc. 
befrachtet. Herrlich hat ſich wiederum unſer ſchoͤner 
Hafen zu Swinemuͤnde, dies, bei ſeiner Dauerhaftig⸗ 
keit, als ewig zu betrachtende Denkmal der Gnade uns 
ſers angebeteten Koͤnigs, bewaͤhrt, und ſeiner Exiſtenz 
haben wir es zu verdanken, daß, waͤhrend bei dem 
frühen Froſte, mehrere der ſpaͤt angekommenen Fahr⸗ 
zeuge bei der Elbmuͤndung verungluͤckten, kein Unfall 
unſern Hafen betraf, und ſelbſt noch am 21. Deebr. 
mehrere Schiffe von Riga zu Swinemuͤnde einliefen 
und in Sicherheit gebracht werden konnten. Selbſt 
aus der Nordſee liefen noch am 15. December einige 

iffe in Swinemuͤnde ein, da der Sund vom Eiſe 
frei iſt und es auch noch bis zum Schluſſe des Jahres 
war. Zu bedauern iſt es nur, daß dieſer herrliche Ha⸗ 
en nicht mehr fuͤr den Handel nutzbar gemacht wird, 
a der unſrige fortfährt, immer mehr von feinen in⸗ 
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verordnete 
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laͤndiſchen Verbindungen zu verlieren, und ünſere Rhe⸗ 
derei, vermoͤge der geringen Importation, keine einträgs 
liche Beſchaͤftigung findet. Daher iſt auch der diesjaͤh⸗ 
rige Neubau an Schiffen ſo ſehr gering. 
en u frre. 

(Priv.⸗Nachr.) Wien, vom Tten Januar. — 
Vorgeſtern iſt ein frauzöſiſcher Courier nach Paris, 
und geſtern ein engliſcher nach London, beide am 17ten 
und 18ten December von Konſtantinopel abgefertiget, 
durch unſere Stadt geeilt. Man weiß zwar, daß ſie 
ihren reſpeetiven Höfen, Depeſchen in Betreff der grie⸗ 
chiſchen Angelegenheiten uͤberbringenz ſichere Details 
ſind jedoch nicht bekannt. Durch dieſe Gelegenheit er⸗ 
fahren wir, daß der Großvezier, auf ſeiner Reiſe von 
Schumla nach Konſtantinopel, am 19ten December in 
Adrianopel angekommen war. Die neueſte Poſt aus 
Bukareſt vom 25ſten December bringt durchaus nichts 
von Wichtigkeit; die aus Seres wird ſtuͤndlich erwartet. 

Der paͤpſtliche Nuntius, Marquis von Spinola, 
ſoll, wie das Geruͤcht geht, unſere Staaten verlaſſen. 
Als Grund hievon giebt das Geruͤcht an, er habe gegen 
die Beiſetzung der verſtorbenen evangeliſchen Frau 
Erzherzogin Henriette in der K. Familiengruft Proto⸗ 
ſtationen bei Hofe erhoben und ſich dadurch ſehr unbe⸗ 
liebt gemacht. . 

(Priv.⸗Nachr.) Ebendaher vom 9. Januar. — Heute 
wurde unſere Hauptſtadt plotzlich durch das ſchnell um⸗ 
laufende Geruͤcht, daß die Peſt in der Leopoldſtadt, 
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einer unſerer ſchoͤnſten und volkreichſten Vorſtaͤdte, aus 
gebrochen ſey, in großen Schrecken verſetzt. Zum Gluͤck 
blieb es aber auch nur Geruͤcht. Es war dadurch vers 
anlaßt worden, daß eine in ein Gaſthaus dieſer Vor⸗ 
ſtadt eingekehrte Perſon daſelbſt an einem Typhus er⸗ 
krankte und ſtarb, wodurch allerlei polizeiliche Sicher⸗ 
heitsmaaßregeln herbeigeführt wurden. Der hannoͤver⸗ 
ſche Geſandte an unferem Hofe, Graf Meerveld, iſt 
heute hier eingetroffen. Seine Durchlaucht der regie⸗ 
rende Herzog von Naſſau wird am 12ten d. M. und 
©. D. der Prinz von Naſſau am ſelben Tage von 
hier abreiſen. Morgen wird der Feldmarſchall⸗Lieute⸗ 
nant, Prinz Philip von Heſſen⸗Homburg, hier ein 
treffen. 


» 


Deut ſchland. 


München, vom 7. Januar. — Man vernimmt 
zur allgemeinen Freude, daß Se. Maj. der Koͤnig 
ſehr glückliche Fortſchritte zu ihrer baldigen gänzlichen 
Wiederherſtellung machen. Der durch feine Geſchick⸗ 
lichkeit bekannte K. Hof⸗Medieus, Herr Dr. Wenzel, 
bat das Gluͤck, dieſes erfreuliche Reſultat herbeige— 
fuͤhrt zu haben. a 5 

Ihre Koͤnigl. Hoheit die verwittwete Frau Her⸗ 
zogin von Pfalz⸗Zweibruͤcken iſt von den Blattern, 
welche ſie noch nicht gehabt hat, befallen worden. Die 
Buͤlletins lauten beruhigend. 

an erwartet im Laufe d. M. am K. Hofe die 
Ankunft Sr. Durchlaucht des Prinzen Eduard von 
Sachſen⸗ Altenburg, Bruder Ihrer Maf. der Königin 
(Se. Durchlaucht iſt am Sten dieſes Monats von 
Nurnberg dahin abgereiſt.) 

Leipzig, vom 2. Januar. — Die Tifliſer blieben 
bis auf drei aus. Die Peſt in Odeſſa und in der 
Wallachei und die daraus folgende Quarantaine-Sperre 
der ruſſiſchen und oͤſterreichiſchen Grenzen ließen nur 
einige Buchareſter und ſerbiſche Handelsleute zu uns 
kommen. Sichtbar vermehren ſich die Verkaͤufer aus 
Oeſterreich und Preußen, ſo ſparſam auch die Meßwaa⸗ 
ren nach jenen Ländern ihren Abzug nehmen. Hem⸗ 
mungen der Einfuhr aus der Fremde iſt in mancher 
Ruͤckſicht für jene Fabrikanten nachtheilig. Weder ein 
Anſchließen unſeres Hofes in einem Handelstraktat an 
Preußen noch an Oeſterreich wuͤrde den Meßverkehr 
mehr erweitern, als dies der mitteldeutſche Handels— 
Verein vermochte. Die ſouverainen deutſchen Staaten 
haben überall das Drangſal verarmter Tagloͤhner⸗Fami⸗ 
lien, und jeder Staat ſucht ſich in oft ſonderbar von 
einander abweichenden Geſetzgebungen zu helfen. Die 
Regierungen Mittel- Deutſchlands hofften, daß ihre 
Kaſſeler Beſchluͤſſe die Volksnoth heben wurden, aber 
vergebens, aus der natuͤrlichen Urſache, daß nicht die 
Handelsbeſchraäͤnkungen allein die exiſtirende Noth her⸗ 
beigeführe hatten, ſondern ſchwere Auflagen auf unent⸗ 
behrliche Beduͤrfniſſe, das Sinken der Tarife des Tag⸗ 
lohus, der niedrige Preis der Erzeugniſſe des Bodens, 
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wo eine zahlreiche Bevoͤlkerung fehlt, das Einſper ken 
arbeitſamer Menſchen in ihre Geburtsdiſtrikte, ſobald 
fie Frau und Kinder in eine andere Gemeinde mitbrin— 
gen, die durch große Staats⸗Schulden entſtandene Un⸗ 
gleichheit der Gluͤcksguͤter, die allein jedes Volk zur all⸗ 
maͤhligen Verarmung feiner untern Klaſſen fühet: 
Wirkte man geſetzgeberiſch, daß ſich der Boden unter 
die Landleute mehr vertheilte und durch ergiebigere 
Vegetation den Fleiß belohnte, bedeichte man die zu 
reißenden Fluͤſſe, und wieſe die Fabrikarbeiter allmaͤh⸗ 
lig zur Feld- und Gartenarbeit zuruͤck, fo würde das 
platte Land wohlhabender werden, dieſer Wohlſtand auf 
unſere Städte und unſere Meſſen übergehen. — Die große 
Wohlfeilheit der ſaͤchſiſchen Fabrik⸗Erzeugniſſe und die 
Kuͤrze der Zeit ſeit voriger Meſſe, ließ nicht zu daß die Fabri⸗ 
kanten viele Waare hieher hätten bringen koͤnnen. Auch war 
die frühe Kälte ein Hinderniß mancher Faͤrbungen in Wolle 
und Baumwolle. Daher weilten manche ſaͤchſiſche Fa: 
brikanten in der Meſſe nicht lange. Die Bankiers 
werden ſich deshalb ſehr ſchlecht bei dem geringen Meß⸗ 
verkehr befinden; die Zahl der Meßgewoͤlbe wird ab⸗ 
nehmen, und die Miethen derſelben werden ſinken; 
aber ungeachtet alles Aufhebens der Zeitungs⸗ Berichte 
uͤber den Abſatz der ruſſiſchen Fabrikate im Karavanen⸗ 
Handel nach Hochaſien, China und Perſien, duͤrfen wir 
doch hoffen, daß durch die Unabhaͤngigkeit der Fuͤrſten⸗ 
thuͤmer unſer Handel mit dieſen und von dort aus 
mit der Levante und dem Orient wachſen werde. Der 
bluͤhende Handel Odeſſa's uͤber Brody in ſeinen beiden 
Hauptzweigen nach Leipzig und Wien, wird unſere 
Meſſen nicht ganz ſinken laſſen. (Nuͤrnb. 3.) 
ran. m 

Paris, vom 6. Januar. — Vorgeſtern und geſtern 
arbeiteten Se. Maj. mit dem Praͤſidenten des Mini⸗ 
ſter⸗Rathes. 

Geſtern war bei dem Kaiſerl. Oeſterreichiſchen Bot⸗ 
ſchafter, Grafen v. Appony, ein glaͤnzender Ball, an 
welchem das geſammte diplomatiſche Corps Theil 
nahm; unter den Gaͤſten bemerkte man auch Sir 
Sidney Smith. 

„Es ſcheint,“ ſagt der Conſtitutionnel, „daß man 
im letzten Miniſter-Rathe beſchloſſen habe, die Kam: 
mern auf den 2. März zuſammenzuberufen. Das 
Budget duͤrfte das einzige wichtige Geſetz ſeyn, womit 
die Seſſion ſich zu beichäftigen haben wird; die Ga 
zette hat ſogar Sorge getragen, uns ſchon jetzt anzu⸗ 
kündigen, daß wenige Tage nach der Eröffnung der 


Sitzungen die verſchiedenen Finanz-Geſetze vorgelegt 


werden wuͤrden. Von dem Budget aber hängen alle 
Zweige der Staats Verwaltung ab; daſſelbe wird alſo 
unfehlbar zu einer lebhaften Diseuſſion über das ger 
ſammte Regierungs⸗Syſtem Anlaß geben; man wird 
ſich z. B. fragen: iſt dle Kammer nicht berechtigt, zu 
unterſuchen, ob die von ihr bewilligten Fonds auch in 
dem Geiſte ihrer eigenen, alſo auch Frankreichs Ma⸗ 
jorität vertheilt, und ob die Gelder“ die fie zur Förder 


rung des allgemeinen Beſten dem Miniſterium anver⸗ 
traut, nicht vielleicht zur Belebung des Eifers der Je⸗ 
ſuiten und zur Bewaffnung der Contre-Revolution 
verwendet werden?“ — Der Courier frangais glaubt, 
daß es die Abſicht der Miniſter ſey, wenn fie das 
Budget davon tragen, die Kammer aufzuloͤſen. — 
Die Gazette de France meldet, daß, jeinem Stadt; 
Geruͤchte zufolge, die in Paris anweſenden Deputirten 
der linken Seite daher beſchloſſen haͤtten, das ganze 
Budget zu verwerfen. Die Zahl ſaͤmmtlicher, vor und 
nach in der Hauptſtadt eingetroffenen Deputirten ſoll 
ſich bereits auf 100 belaufen. a 

Der Conſtitutionnel will wiſſen, daß Hr. v. Mar⸗ 
cellus, Unter Staats⸗Seeretair im Miniſterium der aus 
waͤrtigen Angelegenheit, geſtern in groͤßter Eile nach 
Italien, namentlich nach Turin, Mailand und Rom, 
abgereiſt ſey. 

Zwei hieſige Zeitungen, das Journal des Debats 
und die Quotidienne, enthalten eine jede einen Aufſatz, 
worin ſie Frankreichs innere Angelegenheiten im Laufe 
des vorigen Jahres beleuchten. Das erſtere Blatt 
außert unter Anderm: „Zwei ſehr verſchiedene Ver⸗ 
waltungen haben ſtch in das eben beendigte Jahr ge; 
theilt. Die eine hatte die geſetzliche Ordnung 
zum Wahlſpruche genommen; ihr war der Auftrag zu 
Theil geworden, Frankreich für ſechs Jahre eines bes 
klagenswerthen Miniſteriums zu entſchaͤdigen und gleich⸗ 
ſam die durch Betrug und Verderbniß verfaͤlſchte Charte 
neu wieder herzuſtellen. Sie verſprach die Religion 
und die Geſetze für immer gegen die Eingriffe des Je⸗ 
ſuitismus, die Preßfreiheit gegen die Willkuͤhr, die 
Wahlfreiheit gegen den uͤbelangewandten Eifer der Praͤ— 
ſecten, Frankreichs Diplomatie gegen den Einfluß des 
Auslandes zu ſchuͤtzen. Dies war die ihr geſtellte Auf 
gabe, die ſie auch bereits zu loͤſen begonnen hatte. Wir 
wollen nicht weiter unterſuchen, ob das vorige Miniftes 
rium jene geſetzliche Kraft entwickelt hat, die den Ans 
tritt des jetzigen unmöglich gemacht haben würde; ges 
ung, es befand ſich, ungeachtet feiner Schwaͤche, auf 
dem Wege des Guten, und Frankreich hoffte. Da er⸗ 
ſchien die zweite Verwaltung; fie wählte die Cont re— 
Revolution zu ihrer Deviſe, um, bloß auf die Waͤn⸗ 
ſche einer längft beſiegten Faction geſtuͤtzt, uns abermals 
ein beklagenswerthes Syſtem zu bereiten. Das neue 
Miniſterium wollte die alte Regierung wieder herſtel⸗ 
len, das heißt, es wollte unſere Geſetze, unſere Ve— 
griffe, unſere Sitten umſtoßen und uns mit der Zeit 
zuruͤckgehen laſſen. Das Licht ſelbſt ſcheuend, wollte es 
auch die Aufklärung hindern und dem Jeſuitismus wies 
der die Bahn der Intriguen öffnen. Es wollte die 
Preßfreiheit unterdrücken, die in Rheims beſchworene 
Charte verletzen und an deren Stelle die conſtituirende 
Gewalt proclamiren. Es bedrohte die Wahlfreiheit, 
dieſen Quell des verfaſſungsmaͤßigen Lebens, und 
ſchwankte, zur Abſchaffung derſelben, zwiſchen den heroi— 
ſchen Mitteln des Herrn Cottu und den gemäßigteren 
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eines alten Villeliſten. Faſt dachte es daran, Frank⸗ 
reichs Politik zweien auswärtigen Mächten unterzuord⸗ 
nen, und die Befreiung Griechenlands war ihm im 
hoͤchſten Grade unwillkommen. Dies waren feine An 
ſichten, dies die Aufgabe, die es ſich geſtellt hatte, und 
wenn es dieſelbe noch nicht ganz gelöft hat, fo hat die 
Ohnmacht allein es davon abgehalten. Jetzt vergleiche 
man beide Verwaltungen, und man wird erkennen, 
weshalb die eine die Hoffnungen des Landes belebte, 
während die andere überall nur Argwohn und Beſorg⸗ 
niſſe erwecke. Die gefegliche Ordnung und die Contre⸗ 
Revolution koͤnnen nimmermehr die nämlichen Gefuͤhle 
einfloͤßen, und wenn ſonach das jetzige Miniſterium mit 
anſcheinender Unbefangenheit fragt, was denn ſeit dem 
8. Auguſt der Regierung die Herzen entfremdet habe, 
fo darf es nur fein eigenes Gewiſſen zu Rathe ziehen 
und die Antwort wird ſich von ſelbſt ergeben.“ Die 
Quotidienne ſagt dagegen: „Der Zufall hat gewollt, 
daß die Begebenheiten unſerer innern Politik fich dies⸗ 
mal im Laufe eines einzigen Jahres in zwei Abſchnitte 
theilen, dergeſtalt, daß wir hinter einander ein Syſtem 
der Nachlaͤſſigkeit und eine Ausſicht zur Beſſerung, 
Verluſte und den Willen, dieſelben wieder gut zu 
machen, mit einem Worte zwei Reihefolgen von That— 
ſachen erkennen, die, wie bei einer Buchfuͤhrung, gleich⸗ 
ſam das Soll und Haben der Monarchie ausmachen. 
Sieben Monate ſind dazu angewandt worden, den Weg 
des Verderbens zu verfolgen, fuͤnf, uns wieder von 
demſelben abzubringen. In jenem erſten Abſchnitte 
war die Regierung gegen die Freunde des Koͤnigthums 
ſelbſt eingenommen; ſie ſah ſich gezwungen, gegen ihr 
eigenes Intereſſe zu handeln, die Beſorgniſſe, die man 
ihr zu erkennen gab, mit Verachtung zuruͤckzuweiſen, 
und mitten im Sturme ſich den Anſchein der groͤßten 
Sorgloſigkeit zu geben; bis endlich das Wort Anarchie 
zu den Ohren des Monarchen drang und ihn bewog, 
ſeine ſchuͤtzende Hand uͤber Frankreich auszuſtrecken. 
Sofort ließ man es nicht an Bemuͤhungen fehlen, die 
Stimme des Königs zu uͤbertaͤuben; man beunruhigte 
das Volk und machte es mißtrauiſch gegen die Erklä⸗ 
rung feines Herrſchers, deren ganze Macht die Revo⸗ 
lutionsparthei wohl fuͤhlte. Waͤhrend indeß jene Treu⸗ 
loſen die Nation zu hintergehen fuchten, wuͤnſchten die 


Getreuen ſich Gluͤck, daß endlich ein neues Miniſterium 


an die Stelle des früheren trat. Zwei Verwaltungs: 
ſyſteme boten ſich dieſem dar; es konnte, ohne auf das 
Geſchrei ſeiner Gegner zu achten, ſich dem Lande durch 
Thatſachen verkuͤndigen und gleichſam dem Feinde ent⸗ 
gegen gehen, um ihn bei ſeinen Zuruͤſtungen zu uͤber⸗ 
fallen; oder es konnte den Herausforderungen der Li⸗ 
bernien Ruhe und Würde entgegenſtellen, alle thre . 
Drohungen verachten, und es dem geſunden Sinne der 
Menge uͤberlaſſen, die gegen daſſelbe vorgebrachten ab⸗ 
geſchmackten Beſchuldigungen nach Gebühr zu würdigen. 
Es hat dieſen letztern Weg gewaͤhlt, und das neue 
Jahr beginnt unter einer Verwaltung, die kein Vor⸗ 


ſtreitig zu machen. 


Fragen vorgelegt. 
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wurf weiter, als der ihrer Exiſtenz ſelbſt, trifft. Die 
Annäherung des Kampfes verkuͤndigt ſich bei unſern 
Gegnern durch Vorbereitungen, worin man den Geift 
der Unordnung deutlich erkennen kann. In ihren Rei⸗ 
hen, die aus Maͤnnern von ſo verſchiedenen Anſichten 
und Meynungen beſtehen, ruͤhrt ſich ſchon jetzt der Ehr⸗ 
geiz; Jeder will die Operationen des bevorſtehenden 
Feldzuges ſelbſt leiten. Andererſeits zweifelt man wies 
der an der Gewandtheit der Anführer, an dem Ge: 
horſam der Maſſen, an der Beharrlichkeit bei den eins 
gegangenen Verpflichtungen; man fuͤrchtet, daß das 
Miniſterium, ſobald es das wahre Intereſſe des Lan⸗ 
des zur Sprache bringt und nützliche Geſetze vorlegt, 
Abtruͤnnige machen moͤchte. Die Einen wollen daher, 
daß man ſich dicht an einander ſchließe und für alle 
Friedensvorſchlaͤge taub ſey; die Anderen dagegen moͤch⸗ 
ten lieber den Miniſtern Gehoͤr ſchenken und das Gute, 
das dieſe den Kammern vorlegen moͤchten, bewilligen, 
um ihnen ſpaͤterhin das Budget nichts deſto weniger 
So ſteht es mit dem Liberalismus; 
wir wollen aus dieſer Uneinigkeit nicht ſofort auf einen 
vollſtäͤndigen Sieg der Ropaliſten ſchließen; doch geſtat⸗ 
tet uns dieſelbe, das neue Jahr mit ſchoͤnen Hoffnun⸗ 
gen anzutreten, und wir hatten nicht erwartet, daß die 
Oppoſition uns durch ihre eigenen Geſtaͤndniſſe ſchon 
jetzt dazu berechtigen wuͤrde.“ f 

Hieſige Blaͤtter melden: „Mehemet, Ali, Paſcha von 
Aegypten, hat um ſeine Perſon einen Repraͤſentativ⸗ 
Rath verſammelt, der aus Deputirten der Städte und 
Provinzen beſteht; er hat dieſem Rathe bereits vers 
ſchiedene auf Geſetzgebung und Verwaltung bezuͤgliche 
Zugleich hat er mit der Heraus⸗ 
gabe einer in Tuͤrkiſcher und Arabiſcher Sprache ges 
druckten Zeitung, welche die Berathungen und Be⸗ 
ſchluͤſſe dieſer neuen Verſammlung enthält, den Anfang 
machen laſſen. Dieſe merkwuͤrdigen Neuerungen ſind 
plotzlich, und ohne daß etwas im Publikum davon vers 
lautete, gemacht worden. Die erſten Nummern der 
ueuen Aegyptiſchen Zeitung ſind an einen unſerer Ge⸗ 
lehrten gelangt, der durch ſeine Privatverbendungen 
mit der Aegyptiſchen Regierung bekannt iſt. Wir 


haben erfahren, daß er uͤber die oben angedeuteten 
— ra ausführliche Bekanntmachung vorbe— 


85 reitet.“ 


In Langres (Champagne) hat ein bedeutender Ban⸗ 


2 auler, Namens Hoelet, Bankerutt gemacht, ein Vor— 


fall, der in Dijon und in mehreren andern Departes 
ments großes Aufſehen erregt. Er war Paͤchter der 
Eiſenwerke des Herzogs von Orleans, der ſehr viel an 
die Maſſe zu fordern hat, um jedoch die Lage der uͤbri⸗ 
gen Schuldner nicht zu verſchlimmern, auf eine ſehr 
edelmuͤthige Weiſe ſogleich den Beſchlag hat aufheben 
kn aus allen Provinzen der Monarchie gehen 
Klagen uͤber die große Kaͤlte und den im vorigen Mo⸗ 
nate gefallenen vielen Schnee ein; in den mittäglichen 
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iſt man, inſofern die Kälte noch zunimmt, für den 
Oelbaum beſorgt. Man will bemerkt haben, daß ſeit 
1709 alle Jahre, deren Zahl mit einer 9 endigt, ſich 
9055 einen ungewoͤhnlich kalten Winter ausgezeichnet 
aben. 
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London, vom 5. Januar — Am Neujahrstage 
machten der Herzog von Cumberland und Prinz 
George ihre Aufwartung bei Sr. Majeſtaͤt dem Kö⸗ 
nige in Windſor, und verweilten daſelbſt von 11 Uhr 
Vormittags bis 3 Uhr Nachmittags. Se. Majeftät 
befinden ſich fortwaͤhrend ſehr wohl, ſehen jedoch jetzt 
durchaus keine Fremde bei ſich im Schloſſe. 

Der Ruſſiſche und der Franzoͤſiſche Botſchafter Ha: 
ben ſeit einiger Zeit ſehr haͤufige Conferenzen mit 
einander gehabt. 8 

Prinz Leopold von Sachſen⸗Koburg ſpeiſte am Neu⸗ 
jahrstage bei ſeiner Durchlauchtigen Schweſter, der 
Herzogin von Kent. 

Vor einigen Tagen begab ſich die Herzogin von 
Cumberland mit dim Prinzen Georg von Kew und 
theilte unter die Armen des dortigen Kirchſpiels einen 
großen Vorrath von wollenen Decken, Flanellen und 
Kleidungsſtuͤcken aller Art aus. a 

Der Graf von Aberdeen gab geſtern dem diploma⸗ 
tiſchen Corps ein großes Diner im Argyll⸗Houſe. 

Im heutigen Blatte des Morning⸗Herald lieſt 
man: „Wenn es wahr iſt, was jetzt von vielen Seiten 
wiederholt wird, daß Prinz Leopold dazu beſtimmt iſt, 
den Thron von Griechenland einzunehmen, fo ver: 
muthen wir, daß der Gegenſtand einen großen Stoff 
zur Discuſſion im Parlamente, vielleicht gar Gelegen⸗ 
heit zu einer eigenen Botſchaft an daſſelbe geben wird. 
Se. Koͤnigl. Hoheit kann die Würde nur im Charak⸗ 
ter eines Brittiſchen Unterthans und eines Brittiſchen 
Prinzen annehmen, und ein Gegenſtand der Betrach— 
tung von nicht geringer Wichtigkeit wird es, zu beur⸗ 
theilen, in wiefern dieſes Land durch eine ſolche Er— 
nennung einen eventuellen Vortheil erlangt, oder an⸗ 
derweitig in die Folgen derſelben verwickelt wird. In 
England iſt der Prinz nur als Privatmann bekannt; 
an der Politik hat er niemals Theil genommen, da 
man ihm die Brittiſche Pair-Wuͤrde nicht übertragen 
wollte, und fo kann feine Befähigung für die ihm 
beſtimmte hohe Stellung nur nach dem, wie ſich ſein 
Privatleben darſtellt, beurtheilt werden. Es iſt uns 
uͤber ihn, als Staatsmann oder Mitglied irgend einer 
hohen oͤffentlichen Verſammlung durchaus nichts ber 
kannt, was uns in den Stand zu ſetzen vermoͤchte 
ſein Talent als Regent zu beurtheilen; in England hat 
er keine politiſche, wir möchten ſagen, keine oͤffent⸗ 
liche Exiſtenz gehabt. Zu ſeinem Lobe gereicht es in 
der That ungemein, daß er mit der liebenswuͤrdigen 
vielbeweinten Tochter Englands, deren Tugenden das 
Land mit Hoffnungen erfuͤllten und deren frühzeitiger 
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Tod als ein National⸗Verluſt empfunden wurde, mehr 
in haͤuslichſtiller Gluͤckſeligkeit, als in Koͤniglichem 
Prunk gelebt hat. Man weiß außerdem von dem 
Prinzen, daß er ein fuͤrſtliches Vermoͤgen mit einem 
Geiſte der Maͤßigkeit verwaltet, den in fruͤherer Zeit 
die Umſtaͤnde nothwendig machten, und ſeitdem die 
Gewohnheit fanctionirt hat. Oekonomie, wenn fie 
nicht zu weit getrieben wird, iſt eine ſchaͤtzenswerthe 
Tugend, ſelbſt beim größten Vermögen, und das beſte 
Sicherungs⸗Mittel der Unabhängigkeit. — Wir wollen 
einſtweilen annehmen, daß der Prinz mit der Koͤnig— 
lichen Macht auch alle Erforderniſſe dazu beſitzen werde; 
fragt es ſich alsdann nicht noch, ob es wuͤnſchenswerth 
fuͤr England erſcheine, einen Brittiſchen Prinzen in 
einen Wirkungskreis zu verſetzen, der, allem Anſcheine 
nach, der Central-Punkt neuer Kriege und Intriguen 
ſeyn wird? Sehr reiflich verdient dieſe Frage, bevor 
ſie entſchieden wird, erwogen zu werden. Beim erſten 
Anblicke ſcheint uns freilich eine ſolche Ernennung ſehr 
lockend und ſchmeichelhaft ſowohl fuͤr dieſes Land, als 
fuͤr den Prinzen ſelbſt; ob ſte jedoch den permanenten 
Intereſſen des einen oder der Wohlfahrt und dem 
Gluͤck des andern zutraͤglich ſeyn duͤrfte, das iſt eine 
Frage, die bisher nur ſehr oberflächlich erwogen zu 
ſeyn ſcheint. Zu Gunſten der Sache ſpraͤche freilich 
der Umſtand, daß die wichtigen Intereſſen dieſes Lan⸗ 
des, ſo weit ſie mit dem Handel und der Herrſchaft 
auf dem Meittelländifchen Meere zuſammenhaͤngen, 
weſentlich befördert werden dürften, wenn die Sour 
verainitaͤt von Griechenland derjenigen von Malta und 
den Joniſchen Inſeln hinzugefuͤgt wuͤrde. Anderer— 
ſeits aber find Handel und Territorial-Herrſchaft ſehr 
verſchiedene Dinge, und ſelbſt dann, wenn Griechen: 
land eine Colonie des Brittiſchen Reiches werden ſollte, 
haͤtten wir noch nicht die volle Ueberzeugung, daß Letz⸗ 
trres großen Nutzen von dieſer neuen Erwerbung ziehen 
wuͤrde. — Wiederum iſt nicht zu vergeſſen, daß, wenn 
das Tuͤrkiſche Intereſſe vertheidigt werden ſoll, und 
nur irgend eine Hoffnung vorhanden iſt, die Tuͤrkiſche 
Macht aufrecht zu erhalten, eben die Ernennung eines 
Brittiſchen Prinzen zum Regenten von Griechenland 
geeignet zu ſeyn ſcheint dieſen Zweck zu erreichen. 
Einerſeits wird es natürlich das Augenmerk des neuen 
Souverains ſeyn, die Pforte durch alle ihm zu Gebote 
ſtehenden Mittel mit demjenigen Lande zu verſoͤhnen, 
deſſen Einfluß er ſeine Krone verdankt: andererſeits 
aber wird die Pforte — wenigſtens eine Zeit lang — 
ſchwerlich mit freundlichem Auge auf den Repraͤſentan⸗ 
ten ihres alten Verbuͤndeten hinblicken, der der ſchein⸗ 
bare Uſurpator eines ſo bedeutenden und vor Allem 
werth gehaltenen Theiles ihres ehemaligen Gebiets iſt. 
Die wachſende Macht und die Geſinnungen Rußlands, 
welche England in einer Angelegenheit, die nicht eigent⸗ 
lich die feinige iſt, ſpaͤterhin wieder in einen Krieg 
verwickeln koͤnnten, find dabei ebenfalls in Beruͤck⸗ 
ſichtigung zu ziehen. — Wir haben uͤbrigens alle dieſe 
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Winke durchaus nicht fuͤr unſere entſchiedene Meinung, 
ſondern nur als Materialien zum Nachdenken hergeben 
wollen.“ 5 - 

Das Paderboot Sphinx iſt aus Rio-Janeiro mit 
Briefen bis zum 27. October angekommen. Die Fte⸗ 
gatte Iſabella war am 15. October, 45 Tage nach 
ihrer Abfahrt von Portsmouth, in Rid mit der Nach⸗ 
richt eingetroffen, daß ſie vor 14 Tagen die Fregatte 
Imperatriz mit der jungen Kaiſerin von Braſilien und 
der Königin von Portugal verlaſſen habe. Am 16ten 
Oetober kam die Imperatriz mit den beiden Fuͤrſtin⸗ 
nen an; ein Dampfboot zog die Fregatten über die 
Hafenbarre; und ſobald ſie vor Anker gegangen war, 
kam der Kaiſer am Bord, begleitet von ſeinen Mini⸗ 
ſtern und Hausbeamten. Der Kaiſer war ſehr ge⸗ 
ruͤhrt beim Wiederſehen feiner Tochter. Die Schiffe 
wurden von den Forts und allen im Hafen liegenden 
Schiffen begruͤßt; die Braſilianiſchen Schiffe gaben 
jedes eine Salve von 100 Kanonenſchuͤſſen, welche die 
Imperatriz erwiederte. Am 17ten um 12 Uhr lande⸗ 
ten die Kaiſerin und die Koͤnigin nebſt ihren Suiten 
am Zeughauſe und begaben ſich unter Kanonendonner 
ſogleich nach der Kaiſerl. Kapelle, wo der Trauungsakt 
vollzogen ward. Die Töchter des Kaiſers, Donna 
Maria und Donna Pauline waren die Brautfuͤhre⸗ 
rinnen. Die Pracht und die Ceremonie waren aͤußerſt 
impoſant; das Volk bezeugte die größte Begeiſterung. 
Der Kaiſer ſtiftete bei dieſer Gelegenheit den Rofen 
Orden, wovon ex ſelbſt die oberſte und die Mitglie⸗ 
der der Kaiſerfamilie die naͤchſten Wuͤrden bekleiden. 
Der neue Orden wird ſowohl an Auslaͤnder wie Ein— 
geborne verliehen. Am Tage nach der Trauung machte 
die junge Kaiſerin ihre Erſcheinung im Publikum; 
eine Corvette wurde vom Stapel gelaſſen, und nach 
ihrem Namen getauft. Bei der am 18ten gehaltenen 
Cour wurden der Adel, die Miniſter, die Offiziere der 
Armee und der Flotte J. M. vorgeſtellt, von denen 
viele den Roſenorden erhielten. Die Kinder Don Pes 
dros waren der Kaiſerin auf dem Verdeck der Impe⸗ 
ratriz vorgeſtellt worden, ein hoͤchſt ruͤhrender Auftritt. 
Die Kaiſerin ſagte, ſie ſey entſchloſſen die Liebe und 
das Vertrauen des Kaiſers durch die ſorgſamſte Auf: 
merkſamkeit auf das Intereſſe feiner Kinder zu belohs 
nen. Sie iſt ſchon allgemein beliebt, ſo bezaubernd 
iſt ihr Betragen. Sowohl am Tage der Ankunft als 
an dem der Trauung waren nicht bloß die Stadt, 
ſondern alle Brittiſche und Braſilianiſche Schiffe 
aͤußerſt glänzend erleuchtet. Die Fregatte Iſabelle hat 
den Auftrag, mit der offiziellen Nachricht von der Ar 
kunft und der Trauung ſogleich wieder nach Europa 
abzuſegeln. 6 Tage vor Ankunft der Fuͤrſtinnen, am 
12. October, war der Geburtstag des Kaiſers mit Be⸗ 
geiſterung gefeiert worden. — Die Sphinx bringt 
330,000 Dollars Contanten mit. 

Dieſen Nachrichten fuͤgt die Times noch folgendes 


hinzu: Es iſt zu bemerken, daß die Koͤnigin von Por⸗ 
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tugal nicht bei ihrem Kaiſerlichen Vater abgeſtiegen 
iſt, ſondern ihren eigenen Hofſtaat vorgefunden und in 
ihrer Koͤnigl. Eigenſchaft die Aufwartung aller Minis 
ſter entgegen genommen hat. Uuſer Miniſterium darf 
daher demnaͤchſt Eroͤffnungen entgegen ſehen, die jeden 
Vergleich mit Don Miguel von der Hand weiſen. 
Der hier anweſende Graf Palmella darf, wie man 
aus Privatbriefen aus Rio Janeiro erſieht, wahrſchein⸗ 
lich mit dem Eheſten einer Nachricht von der Ankunft 
einer Braſil. Escadre in Europa entgegenſehen, indem, 
wie es ſcheint, ein Schutz- und Trutzbuͤndniß zwiſchen 
dem Kaiſer von Braſilien und der Koͤnigin von Pors 
tugal zu Stande gekommen iſt. Vermuthlich wird die 
Corvette Maria da Gloria binnen Kurzem den Mar⸗ 
quis von Palmella und Barbacena die erforderlichen 
Aufträge für die Regentſchaft im Namen der Donna 
Maria überbringen, fo wie auch, fie zu einer Anleihe 
fuͤr dieſelbe ermaͤchtigen, oder vielmehr, dieſe Anleihe 
iſt ſelbſt ſchon unter der Hand geſchloſſeu, obgleich 
wir nicht ermaͤchtigt ſind, die Contrahenten zu melden; 
ſo daß nur von der unbezweifelten Ratifikation noch 
die Rede iſt. Wahrſcheinlich ſteht alſo noch vor Ende 
dieſes Monats der Zeitpunkt endlich bevor, wo die ges 
treuen Diener der Koͤnigin Donna Maria ſich in der 
Lage befinden werden, ſelbſtſtaͤndig wirken zu koͤnnen; 
dann wird auch unſer Kabinet genoͤthigt ſeyn, eine 
entſcheidende Farbe in den Portugieſiſchen Angelegen⸗ 
heiten anzunehmen. Weiß oder ſchwarz. Bei Abgang 
des Pakets aus Rio de Janeiro war bei der Königin 
vou Portugal ein eigener Hoftag für die Geſandten 
der befreundeten Maͤchte angeſagt. Der Bericht im 
City⸗Artikel der Times, hinſichtlich der Braſiliſch-Por⸗ 
tugieſiſchen Angelegenheiten, weicht in etwas vom obi⸗ 
gen Berichte ab. Dieſer laͤßt erſt ſpaͤter durch die 
Fregatte Maria Iſabella die Kaiſerl. Ratifikation der 
Anleihe fuͤr Donna Maria erwarten, ſonſt ſtimmten 
die Berichte uͤberein und letzterer fuͤgt noch hinzu, daß 
die Prinzeſſin von Leuchtenberg eine ganz muͤtterliche 
Liebe fuͤr ihre Stieftochter im Verlauf der Seereiſe 
gewonnen habe. 

Durch das Schiff „Maria“, welches in der vorigen 
Woche aus Sierra Leone angekommen iſt, erfahren 
wir, daß daſelbſt die Sterblichkeit unter den Euros 
paͤern noch immer ſehr groß iſt. Von den angekom⸗ 
menen Fahrzeugen ſelbſt befindet ſich die ganze Mann⸗ 
ſchaft in einem traurigen Geſundheits-Zuſtande. Viele 
ſind bereits geſtorben, nachdem ſie an das Land gebracht 
worden. Die Eigenthuͤmer und Capitaine der jetzt von 
England nach Sierra Leone beſtimmten Schiffe haben 
es fuͤr noͤthig befunden, die Mannſchaften derſelben um 
ein Drittel oder die Hälfte zu verſtaͤrken. Allein es 
hält jetzt ſehr ſchwer, Seeleute zu dieſem Zwecke zu 
erhalten, denn wiewohl der doppelte Sold geboten 
wird, will ſich doch Niemand entſchließen, die Reiſe 
zu machen, ſo verbreitet iſt hier die Furcht vor jenem 
peſtilenzialiſchen Klima. 


Der Courrier ſcheint einigermaßen beforgt darüber zu 
ſeyn, daß ein von Franzoͤſiſchen Blättern ſchon oft ber 
ſprochener Plan einer Verbindung des Atlautiſchen mit 
dem Mittellaͤndiſchen Meere, vermittelſt eines durch 
Frankreich gehenden Kanales, doch einmal zu Stande 
kommen dürfte, und ſucht ſich daher durch die ſchein— 
bare Unausfuͤhrbarkeit dieſes Planes vorläufig zu be⸗ 
ruhigen. „Auswaͤrtige Blaͤtter,“ ſagt er, haben kuͤrz⸗ 
lich die Zahl der Schiffe aufgefuͤhrt, die jahrlich, wes 
gen des Verkehrs vom Nordweſtlichen Europa mit dem 
Mittellaͤndiſchen Meere, gezwungen find; die Straße 
von Gibraltar zu paſſiren. 6000 Reiſen, heißt es, 
ſollen in jedem Jahre auf dieſe Weiſe gemacht wer: 
den, und wird hinzugefuͤgt, daß ſaͤmmtliche Schiffe 
eine kuͤrzere Fahrt vorziehen wuͤrden, wenn ſolche durch 
einen von Bayonne, oder einem andern Hafen des 
Biscayiſchen Meerbuſens nach dem Mittellaͤndiſchen 
Meere gezogenen Kanal zu Stande gebracht werden 
koͤnnte. Wir geben dies zu, wie auch den Umſtand, 
daß, bei hohen Winden, die Bucht von Gibraltar nur 
einen ſehr unſichern Ankerplatz gewähren — was auch 
die ſtets ſich dort erneuernden SchiffsUnfaͤlle hinläng⸗ 
lich beweiſen — und daß es mithin fuͤr Frankreich, 
England und alle mit dem Mittellaͤndiſchen Meere in 
Handels⸗Verbindung ſtehenden Nationen als eine große 
Wohlthat erſcheinen wuͤrde, wenu man beide Meere 
auf die vorgeſchlagene Weiſe mit einander in Verbin⸗ 
dung ſetzte. Allein, kann wohl vernünftiger Weiſe er: 
wartet werden, daß ein jo koſtſpieliges Werk jemals 
von einer kaufmaͤnniſchen Geſellſchaft unternommen 
werden duͤrfte? Von Bayonne bis Toulouſe, welches 
der zunaͤchſt bezeichnete Punkt iſt, würde die Entfer: 
nung, wenn man die nothwendigen Windungen des 
Kanals beruͤckſichtigt, mehr als 200 (Engl.) Meilen 
betragen; der bereits beſtehende, von Toulouſe nach 
dem Mittellaͤndiſchen Meere führende Kanal, würde 
alsdann ebenfalls einer bedeutenden Vertiefung beduͤr⸗ 
fen, um Fahrzeuge aufnehmen zu können, die ſich für 
eine Reiſe im Mittellandiſchen Meere eignen. Der 
Caledoniſche Kanal koſtet beinahe Eine Million Pfd. 
Sterl., und iſt doch kaum den fuͤnften Theil ſo lang, 
als die projektirte Verbindungs Straße. Franzoͤſiſche 
Capitaliſten ſind an dergleichen Unternehmungen nicht 
gewoͤnht; Engliſche und Nlederländiſche aber duͤrften 
ſchwerlich ihr Geld zu einer Communications-Linie her⸗ 
geben, die, vermoͤge ihrer Lage, einzig und allein der 
Controlle des Franzoͤſiſchen Gouvernements unterworfen 
ſeyn würde. Was daher auch an dem Plaue Ver; 
dienſtliches ſeyn mag, ſo iſt es doch vorläufig unnütz 
dabei zu verweilen — es muͤßte denn ſeyn, daß ihm 
die Franzoͤſiſche Regierung ihre kraftige Unterſtützung 
liehe.“ N 

Außer den beiden Foreign⸗Reviews, die ſich bereits 
mit der Literatur des Auslandes beſchaͤftigen, erſcheint 
hier in dieſem Jahre zum erſten Male, und zwar in 
der Form eines Wochenblattes, eine Foreign⸗Literary⸗ 


Gazette, die lediglich uͤber die merkwuͤrdigſten litera⸗ 
riſchen Neuigkeiten des Continents Bericht abſtatten 
will. Das Intereſſe an der Wiſſenſchaft im Allge⸗ 
meinen und an den — wie man es ſich nun ſelbſt zu 
geſtehen anfaͤngt — großartigen Beſtrebungen des 
Auslandes ſcheint demnach in England immer reger zu 
werden und neue Beduͤrfniſſe herbei zu fuͤhren. 

Einer der Leoparden der Menagerie im Tower, 
brach am Aten d. aus feinem nicht ſorgſam ge 
nug verfhloffenen Käfig und fiel einen Menſchen 
im Hofraum wuͤthend an. Gluͤcklicherweiſe kamen 
einige Aufſeher auf das Angſtgeſchrei des Angefallenen 
herbei, das Thier ließ ſein Opfer jedoch nicht eher fah⸗ 
ren, als bis die Aufſeher es halbtodt geſchlagen hatten. 

Ein Wallfiſch zerſchmetterte vor einiger Zeit ein 
Boot in den Schottlaͤndiſchen Gewaͤſſern und verſchlang 
3 Leute von der Mannſchaft. Das Thier iſt nun 
ſelbſt todt an den Strand geworfen worden. Man 
fand ein junges von 18 Fuß Laͤnge in dem Bauche. 
Der Ertrag des Thrans wird ungeheuer ſeyn. Zu 
hoffen iſt, daß man ihn zum Beſten der Familien der 
durch das Thier Verungluͤckten verwenden werde. 

Das Theater zu Mancheſter iſt dieſer Tage von 
einem Diebe, der ſich nach der Vorſtellung hatte mit 
einſchließen laſſen, um den ganzen Ertrag des Abends 
beſtohlen worden. f 

Niederlande. 

Aus dem Haag, vom 8. Januar. — Der neue 
Miniſter des Innern, Herr de la Coſte, welcher bes 
reits am 2ten d. M. hier eintraf, hat am 4ten den 
üblichen Eid in die Hände Sr. Majeſtaͤt des Königs 
geleiſtet. f ‘ 

Seit einigen Monaten hatten fih die Feuersbruͤnſte 
und Diebſtaͤhle in Rotterdam und in der Umgegend 
auf eine beunruhigende Weiſe vermehrt, ohne daß es 
den Behörden gelang, die Uebelthaͤter zu entdecken. 
Jetzt meldet man von daher, daß die Polizei, von 
einem gewalthaͤtigen Anſchlage, der anf ein in der 
Naͤhe der Stadt gelegenes Vorwerk in der Nacht vom 
23. auf den 24. Deebr. ausgeführt werden ſollte, bei 
Zeiten unterrichtet, die Theilnehmer deſſelben verhaftet 
hat, außerdem auch einigen ſich in Rotterdam aufhal⸗ 
tenden Verbrechern auf die Spur gekommen iſt. Die 
Zahl der verhafteten Perſonen betraͤgt 13, welche 
ſaͤmmtlich bereits geſtrafte Verbrecher ſind. 


Gee i vor 
Fuͤr den Eintritt eines gewiſſen Falles, heißt es, 
dürfte Graf Capo d'Iſtrias, der bekanntlich vor feiner 
Abreiſe nach Griechenland mehrere Jahre zu Genf 
verweilte, feinen Wohnſitz wieder in dieſer Stadt auf⸗ 
ſchlagen. Die Aeuſſerungen eines ſeiner vertrauteſten 
Freunde deuten wenigſtens darauf hin, daß dieſer aus⸗ 
gezeichnete Staatsmann entſchloſſen ſey, den Reſt feiner 
age an jenem Ruheſitze zu verbringen, er moͤge nun 
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früher oder fpäter aus dem Geſchöftsleben ſich zurück 


ziehen. Da bekanntlich Graf Capo d'Iſtrias ſein gan⸗ 
zes, ohnehin nicht ſehr betraͤchtliches Vermögen, dem 
griechiſchen Staate übergeben hat, es aber mehr als 
problematiſch iſt, daß dieſer ihn ſchon jetzt dafuͤr zu 
entſchaͤdigen vermoͤchte, ſo wuͤrde ihm, fuͤr den Fall 
feines Ruͤcktrittes, eine feinen Verhaͤltniſſen angemeſ— 
ſene Penſion von den drei fuͤr die Sache Griechen: 
lands verbuͤndeten Maͤchten ausgeworfen werden. 
(Nuͤrnb. ZItg.) 


Rußland. 

In einem Schreiben aus Warſchau vom 27. Deebr. 
heißt es: Von der Armee in Rumelien hoͤrt man nichts, 
und es ſcheint uͤberall militairiſche und politiſche Ruhe ein⸗ 
getreten zu ſeyn, da die Pforte die uͤbernommenen 
Verpflichtungen, wenn gleich langſam, doch puͤnktlich 
erfuͤllt, und nichts uͤbrig bleibt, als den politiſchen 
Zuſtand von Griechenland zu reguliren. Dieſes duͤrfte 
aber noch manchen Schwierigkeiten unterliegen, und 
von unſerm Cabinet am leichteſten in Konſtantinopel, 
unter Mitwirkung aller dabei Betheiligten, durch den 
Grafen Orloff betrieben werden koͤnnen. Dem Ver⸗ 
nehmen nach ſucht Letzterer einige Abaͤnderungen in 
den Friedensſtipulationen zu bewirken, und kann bei 
dieſer Gelegenheit die Pforte auch beſtimmen, in die 
Anſichten der Londner Conferenzen hinſichtlich auf die 
voͤllige Unabhaͤngigkeit Griechenlands einzugehn. Denn 


das ottomanniſche Miniſterium zeigt noch immer eine 


große Abneigung gegen Conceſſionen, wodurch die voͤl⸗ 
lige Losreißung Griechenlands von dem Unterthansver⸗ 
bande bewirkt wuͤrde. Man verſichert, der ſonſt ſo 
große Einfluß des engliſchen Botſchafters, Sir Robert 
Gordons, habe bis jetzt nicht hingereicht den Reis; 
Effendi zu überführen, daß die Pforte größere Bor: 
theile bei einer engern Begraͤnzung und voͤlligen Un⸗ 
abhaͤngigkeit Griechenlands gewinnen wuͤrde, als bei 
einer weitern Ausdehnung deſſelben mit Beibehaltung 
der Sucerainetaͤt. Wenn man die angewendete Be; 
redſamkeit des Herrn Botſchafters nach dem großen 
Intereſſe, welches das engliſche Miniſterium fuͤr die 
Erhaltung und Ruhe ſeiner ſchaͤtzbaren Beſitzung, der 
joniſchen Inſeln, aͤußert, bemeſſen will, ſo ſcheint 
wenig Hoffnung mehr vorhanden, daß auf dieſem 
Wege die Einwilligung der Pforte zur Unabhaͤngigkeit 
Griechenlands erlangt werden wird. Gewohnt ihre 
Politik den augenblicklichen materiellen Intereſſen un⸗ 
terzuordnen, wuͤrden hingegen die ottomanniſchen Mi, 
niſter einem Vorſchlage ihre Zuſtimmung nicht vers 
weigern, der mit Bedingungen verbunden waͤre, welche 
der Pforte andre unmittelbare Vortheile zuſicherten; 
und da Graf Orloff nicht allein beauftragt iſt, nach⸗ 
traͤglich Abaͤnderungen in den Friedensſtipulationen 
vorzunehmen, ſondern auch uͤber die Ausgleichung aller 
Differenzen zu unterhandeln, fo dürfte die Pforte viel⸗ 


* 
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Kriegskontributionen zur Nachgiebigkeit 
Griechenlands zu bewegen ſeyn. (Allg. 


Endlich, heißt es in einem Schreiben aus Peters 
burg vom 30. December, haben wir nun auch Winter 
bekommen, und zwar einen recht ernſthaften. Am 


inſichtlich 
3). 


Aäaſten ſetzte fih der Wind nach Nordoſten um, und 


noch an demſelben Tage fiel das Thermometer von 7 


bis auf 18 Grad. Am 25ſten Abends hatten wir über 
22 Grad Kälte, am Morgen des 26ſten beinahe volle 
24 Grad Reaumur. Seit dem 206ſten hat ſich aber 
der Wind allmaͤlig ganz nach Oſten und dann nach 
Suͤden umgeſetzt, der Himmel wurde truͤbe, das Baro— 
meter ſank, es ſchneete und die Kälte nahm allmaͤlig 
ab, ſo daß das Thermometer ſeinen fruͤheren Stand 
wieder einnahm. Der ſtrenge Winter hat alſo nur 
vier oder fuͤnf Tage regiert. Nach dem hieſigen Ge⸗ 
brauch, daß im Theater keine Vorſtellung gegeben wird, 
wenn die Kaͤlte Nachmittags um 4 Uhr uͤber 18 Grad 
Reaumur betraͤgt, iſt bis jetzt nur vorigen Freitag und 
Sonnabend das Theater geſchloſſen geweſen. Das ge⸗ 
linde Wetter begünftige die hieſigen Nationalvergnuͤ⸗ 
gungen; auf Kreſtowskoi bei dem deutſchen Gaſthauſe 
find Eisberge aufgebaut, welche tüchtig befahren wers 
den; es iſt eine Art Winter⸗Tivoli. 


Das Journal d' Odessa vom 30. December enthält 
Folgendes: „Der Sanitätszuftand der Stadt iſt fort- 
waͤhrend befriedigend. In der proviſoriſchen Quaran⸗ 
taine und im Militairſpital, das ebenfalls in eine pro⸗ 
viſoriſche Quarantaine verwandelt worden iſt, ſind zwei 
Perſonen geſtorben und vier erkrankt. In der Gegend 
von Duboffary haben zwei Dörfer, welche ihre Quaran⸗ 
tainezeit uͤberſtanden, und hinreichend gereinigt worden 
find, wieder Pratica erhalten. Auf dem linken Ufer des 
Dnieſters befindet ſich, mithin außer Odeſſa, kein einziger 
Ort mehr in Contumaz.““ Die tuͤrkiſche Botſchaft, 
welche der Sultan nach St. Petersburg ſchickt, hat ihre 
Quarantaine uͤberſtanden und auszugehen angefangen; 
man wacht jedoch darüber, daß keine von den zu ihrem 
Gefolge gehoͤrigen Perſonen in Verkehr mit den Ein⸗ 
wohnern kommen. Denn obgleich ſich die Peſt jetzt 
ſeit 45 Tagen in keinem Privathauſe gezeigt hat, ſo 
hat die Obrigkeit dennoch Maaßregeln für die Sicher; 
heit unſerer diplomatiſchen Gaͤſte getroffen. Sie er 
halten daher, wenn ſie ausgehen, eine Escorte von 


Koſaken und einen Quarantaine⸗Beamten zur Beglei⸗ 


tung. Sie waren unter Beobachtung derſelben Vor⸗ 
ſichtsmaaßregeln zwei Mal im Schauſpielhauſe, in wel: 
ches man fie durch eine Thür, durch welche Niemand 
kommt, führte, und ihnen völlig ſeparirte Logen ans 
wies. Dieſelbe Vorſicht wurde bei den Beſuchen beob⸗ 
achtet, die fie dem General-Gouverneur, dem General 
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leicht gegen einige Erleichterung in der See der 


der Cavallerie, Grafen von Witt und dem Platz⸗ 
Commandanten bite. — Jederman war über das 
Benehmen der HH. Botſchafter entzuͤckt; es iſt voll 
Anſtand, Artigkeit und Wuͤrde. enn man Halil⸗ 
Paſcha beobachtet, fo ſieht man in ihm keinen Afiaten, 
ſondern einen gebildeten Europäer, der mit allen geſell⸗ 
ſchaftlichen Feinheiten und Schicklichkeiten vertraut iſt. 
as angenehme Laͤcheln, das ihn nie verläßt, bildet 
einen auffallenden Contraſt gegen die ſtrengen und 
ernſten Phyſiognomien, die wir bei den Tuͤrken zu ſehen 
gewohnt ſind. Seine Geſpraͤche, ſo wie die des zweiten 
Bevollmaͤchtigten Nedſchib⸗Efendi ſtehen mit ſeinem 
Benehmen im Einklang. Die Artigkeit gegen die Damen. 
iſt ein nicht minder bemerkenswerther Zug im Charak⸗ 
ter unſerer Gaͤſte. Um ein vollſtaͤndiges Bild derſelben 
zu entwerfen, wollen wir auch ihren Anzug ſchildern. 
— Er beſteht aus großen und kleinen Uniformen. 
Der Schnitt beider Trachten iſt gleich und ſehr der 
Jacke unſerer Koſaken aͤhnlich; der Unterſchied der gro⸗ 
ßen von der kleinen Uniform beſteht in einer ſehr rei⸗ 
chen und geſchmackvollen goldenen oder ſilbernen Sticke⸗ 
rei am Kragen und in goldenen oder fübernen Verzie⸗ 
rungen auf der Bruſt, wie an unſern Huſaren-Dol⸗ 
mans. Die Pantalons ſind weiter als bei den Koſaken. 
Die Stiefeln find gam auf europäifche Weiſe. Die 
Civil⸗ und Militair⸗Beamten tragen uber der Uniform 
einen weiten Mantel mit geſticktem Kragen; der Man⸗ 
tel der beiden Botſchafter iſt überdies von oben bis 
unten mit goldnen Stickereien bedeckt. Ale Kopfbe⸗ 
deckung tragen fie runde Muͤtzen von Sammt vder 
Tuch, die mit breiten Stickereien, und oben mit einer 
goldenen oder ſilbernen Troddel verſehen ſind. Die zur 
kleinen Uniform gehörende Muͤtze iſt ein ſchlichtes rothes 
Fes mit einer ſeidenen Troddel. Die Offiziere zeichnen 
ſich vor den Civil-Beamten durch diamantene Abzeichen 
aus, deren Größe und Form nach den Graden verjchies . 
den find. Das Abzeichen, welches Halil-Paſcha am 
Halſe trägt, hat in der Mitte einen Halbmond. Das 
Abzeichen der Oberſten iſt ebenfalls aus Edelſteinen; ſie 
tragen es links auf der Bruſt etwas unterhalb des 
Bandeliers der Patrontaſche. Das Abzeichen des 
Hauptmanns wird ebenfalls auf der Bruſt getragen, 
hat aber nur einen Edelſtein. Der Sultan giebt dieſe 
Abzeichen, indem er die Grade verleiht. Die Vorſtel⸗ 
lungen im Theater brachten auf die Botſchafter den 
lebhafteſten Eindruck hervor, und entzuͤckten alle zu ihr 
rem Gefolge gehoͤrende Perſonen. Einer von den Ads 
jutanten Halil-Paſcha's, welcher die Bevollmächtigten 
zu dem Congreß von Ackerman begleitet hatte, und 
franzoͤſiſch mit der Ausſprache eines gebornen Parifers - 
ſpricht, erblickte in einer Loge eine „die er kannte. 


und bezeugte ihr ſogleich den Wunſch, ihr einen Ber 
ſuch abſtatten in Dikfen. „ (Oeſterr. Beob.) 
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Beilage zu No. 15. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Vom 18. 


* J a i enn. 

Nachrichten aus Parma zufolge, verfuͤgten Sich Ihre 
Majeſtaͤt, die Frau Erzherzogin Marie Louiſe, am heil. 
Weihnachtstage Morgens in großer Galla in die Hof 
Kapelle, um daſelbſt dem feierlichen Gottesdienſte bei⸗ 
zuwohnen. 

Durch Deeret vom 15. December v. J. haben Ihre 
Majeſtaͤt die Frau Erzherzogin⸗Herzogin den erſt uns 
längft zum Generalmajor in kaiſerlichoͤſterreichiſchen 
Dienſten befoͤrderten Freiherrn Cajetan von Bianchi, 
zum General-Commandanten der Truppen Ihrer Herr 
zogthuͤmer ernannt. 

Am Neujahrstage empfingen Ihre Majeſtaͤt die Frau 
Erzherzogin Marie Louiſe, Herzogin von Parma ıc. 
im ſogenannten Fuͤrſten⸗Saale des herzogl. Schloſſes 
die Gluͤckwuͤnſche Ihrer Hof- und Staats⸗Chargen. 
Ihre Majeftät verfügten Sich hierauf, von Ihrem 
Hofſtaate umgeben, in den Thron⸗Saal, wo ſaͤmmtliche 
Geiſtlichen, Civil- und Militair⸗Behoͤrden Ihrer Maj. 
die Aufwartung zu machen die Ehre hatten. 


N T ü r ke 

Von der ſerbiſchen Graͤnze, vom 26. Deebr. 
Endlich find die Fermans über die Einverleibung der 
ſechs fruͤher zu Serbien gehoͤrigen Diſtrikte von Kon⸗ 
ſtantinopel eingetroffen, und es ſollen unverzuͤglich Com⸗ 
miſſarien zu dieſem Geſchaͤfte ernannt werden. Mit 
der letzten tuͤrkiſchen Poſt find übrigens aus genannter 
Hauptſtadt keine wichtigeu Nachrichten eingegangen; 
man erfährt blos, daß die Unterhandlungen des Gra— 
fen Orloff ſehr thaͤtig betrieben wurden, und obgleich 
die Pforte nach ihrer gewoͤhnlichen Art uͤberall Schwie⸗ 
rigkeiten ſah, und ſich mit großer Zuruͤckhaltung aͤußerte, 
fo war man doch von dem gluͤcklichen Erfolge derfels 
ben überzeugt, und hoffte daß die Miſſion des Grafen 
Orloff noch vor Ankunft des Herrn von Nibeaupierre 
ihre Zwecke erreichen werde. Dieſer Botſchafter hat 
bei den Diplomaten von Pera durch feinen (vom Ger 
ruͤchte angekuͤndigten) Aufenthalt in Nauplia eine 
große Spannung erregt, und man wollte ihn allge⸗ 
mein mit einer wichtigen Miſſion ſeines Hofes bei 
dem Grafen Capodiſtrias beauftragt wiſſen. In dem 
engliſchen Geſandtſchaftshotel war man beſonders uͤber 
den Grund der Anweſenheit des Hrn. v. Ribeaupierre 
in Griechenland intriguirt, wie denn uͤberhaupt Sir 
Robert Gordon ſich alle mögliche Muͤhe gab, genau 
von den Aufträgen des Grafen Orloff und von deſſen 
Beruͤhrungen mit den erſten ottomaniſchen Beamten 
unterrichtet zu werden. Daß bei der jetzigen Lage der 
Dinge dem englifchen Kabinette Alles daran gelegen 
ſeyn muß, ſeinen Einfluß auf die Angelegenheiten des 
Orients fo viel als möglich geltend zu machen, und bes 
ſonders auch das Handelsintereſſe ſeiner Nation zu 
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verwahren, iſt natuͤrlich; daß aber die Stellung eines 
engliſchen Botſchafters bei der Pforte jetzt ſehr ſchwie⸗ 
rig geworden iſt, wird Niemand in Abrede ſtellen, 
wenn er die von Rußland errungenen Vortheile, deſſen 
politiſches Uebergewicht bei allen orientaliſchen Natio⸗ 
nen ins Auge faͤllt, und die gegenſeitigen Ruͤckſichten 
der großen curopaͤiſchen Mächte genau erwägt, — 
Handelsbriefe melden, daß die ruſſiſche Flotte bei Poros 
uͤberwintern, und mit Eintritt des Fruͤhjahrs nach der 
Oſtſee zuruͤckkehren werde. (Allg. 3.) 

Trieſt, vom 29. December. — Ein hier einge⸗ 
gangenes Schreiben aus Samos meldet: „In den 
Gewaͤſſern von Stanchio kreuzen mehrere Seeraͤuber⸗ 
barken, ausgeruͤſtet und bemanut von caudiotiſchen 
Tuͤrken. So viel uns bis jetzt bekannt, haben ſie be⸗ 
reits ein kleines von Lerida kommendes Schiff wegge⸗ 
nommen, und deſſen Mannſchaft mit der kaltbluͤtigſten 
Grauſamkeit gemordet. Dieſe Nachricht bringt uns 
ein Schiff, auf welches dieſe Barbaren Jagd gemacht, 
und das ſich mit genauer Noth ihren Verfolgungen 
durch Flucht in unſern Hafen entzogen hat.“ 

Ebendaher vom 1. Januar. — Wir erhalten Nach⸗ 
richt, daß alle tuͤrkiſchen Kriegsſchiffe den Hafen von 
Alexandria verlaſſen haben, und mit einer bedeutenden 
Geldſumme fuͤr den Großherrn nach Konſtantinopel in 
See gegangen ſind. Man verſichert hier, Herr von 
Ribeaupierte habe Nauplia auf feiner Reife nicht ber 
ruͤhrt, ſondern ſey in Aegina gelandet, und habe von 
da einen Expreſſen an den Grafen Capodiſtrias abge⸗ 
ſendet. Letzterer will Griechenland verlaſſen, und trifft 
dazu ernſtlich Anſtalt, da die Gemuͤther daſelbſt neuer: 
dings aufs Hoͤchſte gereizt find, und der kaum be 
ſaͤnftigte Geiſt der Intrigue wieder ſehr um ſich greift. 
Die engliſche Flotte wird in Malta überwintern, die 
franzoͤſiſche liegt theils bei Aegina theils bei Smyrna 
vor Anker, und hat von dem Grafen Guilleminot 
Auftrag, die griechiſche Handelsflagge zu beſchuͤtzen. 
Die ruſſiſche Flotte bleibt vor erſt zu Poros, und geht 
mit Ausnahme von 3 oder 4 Linienſchiffen, 2 Fre 
gatten und 6 Corvetten, jüber welche Admiral Heyden 
das Oberkommando im mittelländifchen Meere behaͤlt, 
bei 5 Fruͤhjahre nach dem baltiſchen Meere 
zuruck. 

(Priv. Nachr.) Seres, vom 14. December. — 
Der Albanefer-Häuptling, welcher, wie mit letzter Poſt 
gemeldet, in unſerer Umgegend hauſete, trieb mit fer 
ner Rotte ſein Unweſen bis vor 8 Tagen fort und 


ſchien in den letzten Tagen ſelbſt einen Verſuch gegen 


unſere Stast wagen zu wollen. Allein er ſcheint noch 
zeitig genug die Kunde erhalten zu haben, daß er von 
einigen tauſend bewaſſneten Einwohnern empfangen 
werden wuͤrde, weshalb er ſich nach Salonichi zu 
wandte, nachdem er ſeine Wuth namentlich an dem 


Städtchen Melenico ausgelaffen hatte. Wie wir nun 
hören, iſt ihm der Paſcha von Salonichi, vereint mit 
dem Aufgebot des Rumely Valeſſy entgegen gegangen, 
woeauf er ſeine Richtung verändert hat und vermuth— 
lich in ſeine Heimath gezogen ſeyn wird. — Die um 
dieſer Ereigniſſe willen unterbliebene, für ganz Mace— 
donien ſo wichtige Meſſe von Petrizi, ſoll nunmehr 
am 22ſten d. M. ihren Anfang nehmen. 


iel e n. 

Die erwähnte lombardiſch-venezianiſche Anleihe von 
36 Mill. Lire, fuͤr Rechnung der oͤſterreichiſchen Re— 
gierung, ſollen die Haͤuſer Mirabaud und Blanched 
und Comp. in Mailand uͤbernommen haben. 


Die tuͤrkiſche Amneſtie an die Chriſten und mufel 
maͤnniſchen Unterthanen, welche nach dem Abzuge der 
Ruſſen aus Adrianopel erlaſſen wurde, iſt ohne allen 
Vorbehalt ertheilt worden. Die tuͤrkiſche Canzleiſprache 
nimmt in jenem Fermane die Möglichkeit gar nicht 
an, daß ihre eigenen Glaubensgenoſſen eine Amneſtie 
bedürfen, ladet ſolche aber ein zu ihrem Heerde zuruͤck 
zu kehren, und ihr altes Gewerbe zu erneuern. 


Man ſchreibt von der Donau: Seit etwa vierzehn 
Tagen iſt ein ſehr lebhafter Conrierwechſel zwiſchen 
zwei der größten Höfe des Feſtlandes bemerkbar gewor— 
den. Man erſchoͤpft ſich in Muthmaßungen uͤber den 
Gegenſtand dieſer ſo ſchnell ſich folgenden Kommunika⸗ 
tionen, welche die oͤffentliche Neugierde um ſo mehr 
in Anſpruch nehmen, da der Friede im Orient wieder 
hergeſtellt und, wie verſichert wird, für eine lange 
Dauer verbuͤrgt iſt. Diejenigen, welche am Beſten 
unterrichtet oder vielmehr die Hellſehendſten zu ſeyn 
vorgeben, behaupten, es handle ſich um gewiſſe mili⸗ 
tairiſche Maaßregeln, hinſichtlich deren die verſchiede— 
nen Höfe ſich einſtweilen verftändigten, und die beim 
Eintritt gewiſſer Faͤlle im europaͤiſchen Abendlande ge— 
troffen werden wuͤrden. Andere dagegen glauben, der 
Depeſchenwechſel unter jenen Hoͤfen habe bloß auf die 
Angelegenheiten Griechenlands Bezug, die auf dem 
Punkte ihrer definitiven Anordnung ſtehen. Dem fey 
jedoch wie ihm wolle, ſo kann man wohl mit einiger 
Waheſcheinlichkeit vorausſetzen, daß es ſich um Dinge 
von hoher Wichtigkeit handle, da mehrere nicht unbe— 
deutende Anleihen von Seite verſchiedener Regierun— 
gen bereits eroͤffnet, noch andere aber, wie es heißt, 
in Unterhandlung begriffen ſind. (Nuͤrnb. 3.) 


In dem 19ten Bande des Précis des Evenéèmens 
militaires par Mr. le C. Mathien Dumas (Seite 
459. f.) iſt ein Auszug aus dem Hauptberichte mitges 
theilt, den der Graf Daru als Generalintendant der 
Armee, nach Beendigung des Krieges, uͤber die Ein— 
nahme der Generalkaſſe aus den okkupirten Laͤndern, 
und über die Ausgaben aus denfelben, in dem Zeitz 
raume vom 1. October 1806 bis zum 31. Oetbr. 1808, 
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an den Kaiſer Napoleon erftattet hat. Es muß dieſer 
Bericht, der mit den Etats u. ſ. w. zu ſeiner Be⸗ 
gruͤndung 1078 Seiten in Folio fuͤllt, als ein nicht 
unwichtiger Beitrag zur Geſchichte der Zeit und der 
Länder, auf welche ſich derſelbe bezieht, betrachtet werz 
den. Nach Maaßgabe der in dem genannten Werke 
mitgetheilten Hauptuͤberſichten betrug die wirklich reali⸗ 
ſirte Einnahme an außerordentlichen Kriegskontribu⸗ 
iionen, an laufenden Revenuͤen der okkupirten Länder, 
und aus den Verkaͤufen weggenommener Waaren und 


Magazinbeſtaͤnde während dieſer 2 Jahre, 474,352,650 


Fr. am Schluſſe dieſes Zeitraums waren außerdem im 
Aus- und Ruͤckſtande: 39,391,759 Frb.; dazu nun 
noch der Geldwerth der Lieferungen, die ohne An 
rechnung in der Kriegskontribution oder ohne 
Verguͤtung haben geliefert werden muͤſſen: 90,183,511 
Fr.; ſo daß alſo die Totalſumme der geſammten Ein⸗ 
nahme betrug: 604,227,922 Frs. Von dieſen Einnah⸗ 
men wurden waͤhrend der Dauer des Krieges fuͤr 
Officiersgagen, Sold der Mannſchaft, Tafelgelder, 
Entſchaͤdigungen für Brod und Bier, Gratificationen, 
Zuſchuͤſſe, auf Anweiſung des Kriegs-Miniſters u. ſ. w. 
ausgegeben; 175,926,874 Frs.; außerdem bleiben noch 
ruͤckſtaͤndig und zur fernern Ausgabe: 53,017,409 Frs.; 
ſo daß die Totalſumme der Ausgaben (nach Abzug von 
16,065,028 Fr. als des geſchaͤtzten Geldwerthes der 
Vorraͤthe und disponibel gebliebenen Pferde) im Gans 
zen 212,879,335 Frs. betrug. Zieht man die Total⸗ 
Summe der Ausgaben von dem Geſammtbetrage der 
Einnahmen ab, ſo bleibt ein disponibler Ueber ſchuß 
von 391,348,586 Frs., oder 181,605,310 Gulden, 
welchen dieſer Krieg in die franzoͤſiſche Staats⸗Kaſſe 
geliefert hat. In der Wirklichkeit iſt dieſer jedoch weit groͤßer 
geweſen, wie ſich aus anderweitigen Quellen und Aeten⸗ 
ſtuͤcken leicht nachweiſen läge. So z. B. in der vorſtehenden 
Ueberſicht der Einnahme die Kriegskontribution und 
die laufenden Revenuͤen aus dem Königreich Weſtpha⸗ 
len um 14,409,360 Franks zu gering angegeben. Außer⸗ 
dem hat das franz. Gouvernement in den okkupirten 
Laͤndern einen Kapitalienbetrag von 29,300,000 Franks 
fuͤr ſich eingezogen. Wodurch ſich der Totalbetrag der 
Geſammteinnahme auf 647,937,282 Fr., und das To⸗ 
tal des disponibeln Ueberſchuſſes auf 435,057,047 Frs. 
erhoͤht. In dieſer Summe iſt jedoch der Geldwerth 
der Artillerie, der Waffenvorraͤthe u. [. w. nicht inbe⸗ 
griffen, welche nach Frankreich abgeführt worden find, 
und deren Schaͤtzung nicht wohl moͤglich iſt. 

Die eben erwähnte Summe von 647%, Millionen 
Franks begreift jedoch lediglich nur die direeten Ein⸗ 
nahmen der Armeekaſſe, oder dieſenigen, welche an 
dieſelbe eingefloſſen, und in Betreff der Naturalien, in 
den Rechnungen der Armeeverwaltung nachgewieſen 
find: Nach Maaßgabe der Haupt- Ueberſicht über die 
Lieferung und Verwendung dieſer letztern ſind wirklich 
geliefert und ſind von derſelben verwendet worden: 
2,384,718 Pfund Getreide und Mehl; 3,490,988 Li⸗ 
tres Wein; 3,051,070 Litres Branntwein; 3,351,328 


Litres Bier; 574,222 Litres Eſſig; 20,256 Pfund 
Reis; 2,125 Pfd. Graupe; 34,266 Pfd. Huͤlſen⸗ 
fruͤchte; 473,483 Pfd. ausgehauenes Fleiſch; 5,629 Pf. 
eingeſalzenes; 17,093,637 Boiſſeaurx (Viertelſcheffel) 
Hafer; 237,552 Gerſte. Gleichwohl weiſen dieſe Di— 
ſtributionen nur diejenige der Verpflegung der Truppen 
nach, die aus den Magazinen bewirkt worden iſt, aber 
nicht den Werth derjenigen, die außerdem auf den 
Maͤrſchen, in den Bivonaqs und Kantonirungen 
von dem Lande hat bewirkt werden muͤſſen. Wird 
der Geldwerth der vom Lande gelieferten Artikel für 
Verpflegung der Menſchen und Pferde im allgemeinen 
Durchſchnitt aufs Leichteſte berechnet, ſo ergiebt ſich 
dafür und für den Betrag der indireeten Einnahme 
eine Summe von ungefaͤhr 73,000,000 Floren, die 
zu dem vorſtehenden Geſammtbetrag der Einnahme 
noch hinzugerechnet werden muß. 

Man vergeſſe uͤbrigens nicht, daß dies alles blos 
in dem Zeitraum von 2 Jahren an Frankreich gezahlt 
und geliefert worden iſt. Intereſſant wäre es, wenn 
ſich auf irgend eine Weiſe nun noch ermitteln ließe, 
wieviel Frankreich in den 5 darauf folgenden Jahren, 
von 1809 bis 1813, an Geld oder Naturallieferung 
aus den beſetzt gehalteuen Laͤndern gezogen hat. 


Es iſt immer das Zeichen eines ſtrengen, weithin 
ſchneereichen Winters, wenn die Schnee -Ammer 
(Emberiza nivalis) ſich zeigt. Aus den Polarge— 
genden heruͤbergekommen, ſucht dies kleine, buntfarbige 

zgelchen, beſonders auf Feldwegen, fein Futter zu 
finden; immer aber hält es ſich entfernt von den Dir; 
fern. Merkwuͤrdig iſt es daher, daß ſich in dieſen 
Tagen in Berlin ſelbſt, und namentlich am Sten d. 
in der Dorotheenſtraße, ein Schwarm von Schnee— 
Ammern zeigte, emſig und mit ſchuͤchterner Unruhe 
bemuͤht, das Grasgeſaͤme aufzuleſen, das ein Heuſchlit— 
ten ausgeſtreuet hatte. Die maͤchtige Schneedecke muß 
alſo wohl auch dieſen kleinen nordiſchen Wanderern 
im Freien die Moͤglichkeit verſagen, ſich zu ernaͤhren. 


In Leeds hat man eine Entdeckung gemacht, die bei 
dem Zunehmen der Anzahl der Dampfwagen von großer 
Wichtigkeit iſt. Da man naͤmlich aus Erfahrung weiß, 
daß eine der unangenehmſten Zugaben zu den Dampf— 
maſchinen, welche jene Wagen in Bewegung ſetzen, der 
unaufhoͤrliche Rauch iſt, welcher aus dem Schornſtein 
aufſteigt, ſo bedient man ſich jetzt des ſogenannten 
flüchtigen Oeles zur Heitzung. Man hat dies ber 
reits in allen Oelgas Werken in Leeds eingeführt und 
kann damit ein Lager von 4 Retorten heißen, welche 
in der Stunde Kubikfuß Gas geben: auch bleibt die 
Hitze den ganzen Tag 600 uͤber dieſelbe, und man 
braucht nur 2 Gallons (8 Quart) fluͤchtiges Oel, das 
weder raucht, noch irgend einen Geruch von ſich giebt, 
in der Stunde. Die Vortheile dioſer Entdeckung für 


195 


die Dampffuhrwerke ſind unberechenbar, und es gehoͤrt 


nicht zu den geringſten derſelben, daß 2 Gallons jenes 
Oeles, die nur ein Gewicht von 16 engl. Pfunden ha— 
ben, eben ſo viel Hitze geben, als 112 Pfund Kohlen 
oder Coke, ſo daß das Gewicht der mitzufuͤhrenden 
Heitzungsmaterialien dadurch um / vermindert wird, 


Zu Edinburg ſah man kuͤrzlich bei Anbruch des 
Tages einen Schlafenden auf einem Dachgiebel liegen. 
Wie er da hinauf gekommen, konnte ſich Niemand er— 
klaͤren. Es war keine Kleinigkeit, ihn herab zu holen. 
Nach vielen Verſuchen gelang es endlich einem Schier 
ferdecker und einem, bei den Loͤſchanſtalten Angeſtellten, 
unter der Gefahr, die Haͤlſe zu brechen, zu dem behag 
lich Schnarchenden zu gelangen. Sie weckten ihn, 
banden ihm ein Seil um den Leib, und wußten es ſo 
anzuſtellen, daß er eine niedrige Stelle des Daches 
erreichen, und von da hinab ſteigen konnte. Wie er 
hinauf gekommen iſt, das weiß er nicht. Er erzaͤhlte, 
er ſey ein Schmied ſeiner Profeſſion. Abends zuvor 
ſey er im Wirthshauſe geweſen, und uͤber dem Trinken 
eingeſchlafen. Mit dem Schlafwandeln behaftet muͤſfe 
er wohl, in der Meinung, in's Bett zu ſteigen, auf 
das Dach geklommen ſeyn. Früher war es ihm ei 
mal begegnet, daß er Nachts aufſtand, durch mehrere 
Straßen lief, endlich an's Ufer des Forth kam, durch 
dieſen ſchwamm, und erſt am andern Ufer erwachte. 
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Verbindungss Anzeige 
Unſere eheliche Verbindung beehren wir uns hiermit 
ganz ergebenſt anzuzeigen. 
NiedersStradam den 11. Januar 1830. * 
G. von Wiſſell. 
Auguſte von Wiſſell, geb. von Boſſe. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Verwandten und Freunden meldet die am 14ten 
d. M. erfolgte gluͤckliche Entbindung ſeiner Frau, von 
einer geſunden Tochter \ 
Breslau deu 16. Januar 1830. 
Der Regierungs-Seeretair v. Rietz. 


Todes Anzeige. 

Am 15ten d. M. Morgens früh um ½ auf 7 Uhr, 
entſchlief ſanft zu einem beſſern Leben, im beinahe 
vollendeten S2ften Jahre, ünſer innig geliebter Gatte, 
Vater und Schwiegervater, der Koͤnigl. Oberamtmaun. 
Chriſtian Gottlieb Muͤller. Theilnehmenden Ver⸗ 
wandten und Freunden machen wir dieſen ſchmerzlichen 
Verluſt, mit der Bitte um ſtille Theilnahme, ganz ers 
gebenſt bekannt. Breslau den 17. Januar 1830. 

Die verwittwete Oberamtmannin Muͤller, 
geb. Walter. N 
Franziska Gottliebe Engels, geb. Muͤller. 

Engels, Intendantur⸗Rath. 


m 


no 
In W. G. Korn's Buchhandl. iſt zu haben: 


Anderſch, Dr. J. D., Muſikaliſches Wörter 
buch. Fuͤr Freunde und Schuͤler der Tonkunde. 
gr. 8. Berlin. geb. 2 Kthlr. 10 Sgr. 

Betrachtungen über den Frieden zu Adria 
nopel, (abgeſchloſſen den 14ten September 1829). 
Nebſt einer Schilderung des gegenwärtigen politi⸗ 

ſchen Zuſtandes von Europa, vorzuͤglich in Bezug 
auf Rußland, die Türkei und Griechenland. Von 
einem diplomatiſchen Agenten. 8. Leipzig. br. 20 Sgr. 

Campe, J. H. Die Entdeckung von Ame⸗ 

erika. 12te Auflage. Mit 3 Kupfern un 3 Karten. 

3 Thle. 12. Braunſchweig. geb. 

Cuno, H., Die Gründung Kaiſer⸗Karls⸗ 
bads. Schauſpiel mit Geſang in fuͤnf Aufzuͤgen. 
Anhang: Vermuthungen uͤber die Entſtehung der 
Mineral⸗Quellen von Karlsbad, Toͤplitz und Ma⸗ 
rienbad von einem Kurgaſte. 12. Karlsbad. 12 Sgr. 

Folk, S. W. E., Taſchenwoͤrter buch zur richti⸗ 
gen Verdeutſchung der in unſrer Sprache gebraͤuch⸗ 
lichen auslaͤndiſchen Woͤrter und Ausdrucke. Ein 
noͤthiges Huͤlfsbuch fuͤr alle diejenigen, welche die in 
Geſetzen, Verordnungen ꝛc. und im gemeinen Leben 
Häufig vorkommenden fremden Woͤrter und Auss 


druͤcke richtig verſtehen wollen. 12. Danzig. br. 
10 Sgr. 

Grün, A., Blätter der Liebe. 8. Stutgart. 
broſch. i 27 Sgr. 


Literature &trangere. 
Memoires ou essais sur la musique, par Gretry. 
Nouv. edition, augm. de notes et publiee par 
J. H. Mees. 3 Vol, avec portr. in 18. Bruxelles. 
1829. br. > 3 Athlr. 25 Sgr. 


Sicherheits: Polizei, 
Steckbrief. In der vergangenen Nacht find die 
unten fignalifivten beiden Inhaftaten Johann Fuchs 
und Carl Scholtz, aus dem hieſigen Stockhauſe ent⸗ 
wichen, und es werden daher alle reſp. hohen und 
niederen Polizei-Behoͤrden dienftergebenft erſucht, auf 
die Entwichenen invigiliren, ſolche im Betretungs⸗ 
falle verhaften und per Transport an uns abliefern zu 
laſſen. Reichenbach in Schleſien deu 12. Jannar 1830. 
Deer „ 
Signalement: Familienname, Fuchs; Vorname, 
8 Geburts- und Aufenthaltsort, Ober⸗Glogau; 
Religion, katholiſch; Alter, 42 Jahr; Groͤße, 5 Fuß 
5 Zoll; Haare, ſchwarzbraun; Stirn, bedeckt; Augen⸗ 
braunen, ſchwarzbraun; Naſe, etwas dick; Mund, 
proportionirt; Bart, blond; Zähne, vollſtaͤndig; Kinn, 
rund; Geſichtsbildung, oval; Geſichtsfarbe, geſund; 
Geſtalt, ſchlank; Sprache, deutſch und polniſch; ‚bes 
ſondere Kennzeichen, keine. a 5 
Bekleidung: Einen ſchwarzen Filzhut, ein weiß⸗ 
leinwandnes Halstuch, eine blau tuchene ganz gute 
mit weißen Knoͤpfen beſetzte Weſte, eine ganz neue 


2 Rthlr. 


grautuchne Jacke, ein Paar ganz neue grautuchne 
Beinkleider, ein Paar ganz neue hohe Stiefeln nebſt 
wollenen Socken, zwei ganz neue Hemde, wovon der 


Fuchs das eine am Leibe trägt, Bir. 
Signalement: Familienname, Scholtz; Vor⸗ 

Sur, 7 — Pie 3 3 Kreiſes; 
er r Größe, 5 Fuß 5 Zoll; are, 

ſchwarzbraun; Stirn, breit; Augenbraunen, 


lich; Augen, grau; Naſe, ſtumpf; Mund, ie 


Dart, ſchwaͤrzlich; Zähne, vollſtaͤndig; Kinn, breit; 
Geſichtsbildung, voll; Geſichtsfarbe, braͤunlich; Geſtalt, 
ſtark; Sprache, deutſch; beſondere Kennzeichen: unter 
dem Kinn einen Bart und einen kleinen Schnauzbart. 
Bekleidung: Eine blautuchne kurze Jacke, blau 
leinwandne Hoſen, Halbſtiefeln, eine grautuchne Mütze, 
mit Lederſchirm und einem ſchwarzen Streifen. 


Bekanntmachung. 

Das dem Fleiſchermeiſter Carl Gottlob Wilhelm 
Derb gehoͤrige, und wie die an der Gerichtsſtelle aus⸗ 
haͤngende Tax⸗Ausfertigung nachweiſet, im Jahre 1829 
nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pr. Cent aber auf 
432 Kthlr. 16 Sgr. 4 Pf. abgeſchaͤtzte Haus No. 212. 


des Hypotheken⸗Buches neue No. 19. auf der Maler⸗ 


Gaſſe unter den großen Fleiſchbaͤnken, ſoll im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. Der 
hierzu ein fuͤr allemal angeſetzte peremtoriſche Termin 
iſt auf den 16ten Maͤrz 1830 Vormittags 
um 11 Uhr vor dem Herrn Juſtiz-Rath Mutzel 
anberaumt worden. 
Breslau den 21ſten December 1829. 
Das Königliche Stadt⸗ Gericht. 


Bekanntmachung. 

Auf den Antrag der Johanne Chriftiane verwittwe⸗ 
ten Rector Scheibel gebornen Morgenroth wer⸗ 
den alle diejenigen, welche an das verloren gegangene 
gerichtliche Schuld⸗Inſtrument vom 12ten April 1796 
über 330 Rthlr. vier und ſechsziger Courant, ausge 
ſtellt von dem Poſamentier Johann Carl Maluche 
fuͤr den ehemaligen Rector am Eliſabethaniſchen Gym⸗ 
naſtum, Johann Ephraim Scheibel, und eingetragen 
Rubrica III. No, 2, des Hypotheken⸗Folli der Baude 
No. 50. am hieſigen Ringe, als Eigenthuͤmer, Ceſſio⸗ 
narien, Pfand⸗ oder ſonſtige Briefs Inhaber irgend 
einen Anſpruch zu haben vermeinen, hierdurch vorge⸗ 
laden auf den Zten May 1830 Vormittags um 
10 Uhr vor dem Herrn JuſtizRathe Grunig ange 
ſetzten Termine zu erſcheinen, und ihre Anſpruͤche daran 
geltend zu machen. Bei unterlaſſener Anmeldung wer: 
den dieſelben nicht nur mit ihren Anſpruͤchen an das 
verlorne Inſtrument ausgeſchloſſen, ſondern es wird 
ihnen auch deshalb ein ewiges Stillſchweigen auferlegt 
und das oben bezeichnete Schuld⸗Inſtrument fuͤr amor⸗ 
tiſirt und nicht geltend erklärt, auch die Schuldpoſt im 
Hypotheken⸗Buche geloͤſcht werden. 

Breslau den 5ten Januar 1830. 


Das Königlihe Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz 


Fr 
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Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Die zu Gross Silfterwis im Schweidnitzer Kreiſe 
eub No. 31. gelegene zum Joſeph Schneider ſchen 
Nachlaſſe gehörige, gerichtlich auf 75 Rthlr. abgeſchaͤtzte 

Haͤuslerſtelle, ſoll im Wege der nothwendigen Subha⸗ 
ſtation meiſtbietend verkauft werden. Es iſt hierzu 
ein einziger peremtoriſcher Bietungs⸗Termin auf den 
29ſten Marz 1830 Nachmittags um 2 Uhr, in 
unſerer Kanzlei hieſelbſt angeſetzt, zu welchem zahlungs; 
faͤhige Kaufluſtige hiermit eingeladen werden, um ihr 
Gebot abzugeben, wo alsdann der Meiſtbietende den 
Zuſchlag zu gewaͤrtigen hat, im Fall von den Intereſ⸗ 
ſenten ein geſetzlich zulaͤſſiger Widerſpruch nicht erklärt 
wird. Die Taxe kann zu jeder ſchicklichen Zeit in 
unſerer Regiſtratur fo wie an unſerer Gerichtsftätte 
hieſelbſt und im Gerichtskretſcham zu Gros⸗Silſterwitz 
eingeſehen werden. Zobten den 12ten December 1829. 
a Das Koͤnigl. Lands und Stadt-⸗Gericht. 

Subhaſtations-⸗ Bekanntmachung. 

Die auf 907 Rthlr. 9 Sgr. 3 Pf. gewuͤrdigte be⸗ 
äckerte Freiſtelle und Fleiſcherei zu Wilkau bei Schweid⸗ 
nitz wird in termino den 20ſten Maͤrz 1830 
um 10 Uhr in loco Wilkau ſubhaſtirt und werden 
beſitzfaͤhige Kaufluſtige hierzu eingeladen. 

Schweidnitz den 30ſten November 1829. 

Das Juſtiz⸗Rath von Lieres Wilkauer Gerichts⸗Amt. 

Bekanntmachung. 

Die im Weihnachts⸗Termin 1829 faͤllig gewordenen 
Zinſen der Großherzogl. Poſen'ſchen Pfandbriefe, wer— 
den gegen Einlieferung der betreffenden Coupons, vom 
Alten bis 16ten Februar 1830 die Sonntage ausge— 
nommen, in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr, 
in Berlin durch den Unterzeichneten in ſeiner Wohnung 
und in Breslau durch die Herren C. T. Loͤbbecke 
und Comp. ausgezahlt. Nach dem 16ten Februar 
wird die Auszahlung geſchloſſen, und koͤnnen die nicht 
erhobenen Zinſen erſt im Johanni⸗Termin 1830 gezahlt 
werden. Berlin den 10ten Januar 1830. 

Moritz Robert, 
Generals Landſchafts - Agent. 
Behrenſtraße No. 45., Charlottenſtraßen⸗Ecke. 


In Folge obiger Bekanntmachung, werden wir die 
Poſener Pfandbriefs⸗Zinſen vom Aften bis 16ten 
Februar 1830, die Sonntage ausgenommen, in 
den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr, auszahlen. 

C. T. Loͤbbecke & Comp. 
Schloß⸗Straße No. 2. 
Naturwiſſenſchaftliche Verſammlung. 

Mittwoch den 20ſten Januar, Abends %, 7 Uhr: 
Beſchluß der Vorträge der vorigen Sitzung. Außer⸗ 
dem einige Mittheilungen vom Herrn Profeſſor 

Dr. Frankenheim. 
a E Anzeige 
Mittwoch den zosten Concert, Anfang Abends 
Uhr. Die Direction 
des neuen Winter = Cirkels, 
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55 Bekanntmachung. 
Die bisher verſchobene zweite Verſammlung des 
Gewerb⸗Vereins, wird auch heute noch nicht gehalten, 
aber der Tag fuͤr dieſelbe, naͤchſtens angezeigt werden. 
Breslau den 18ten Januar 1830 
Das Ober⸗Direetorium des Gewerbe-Vereins. 


5 Bi „ 5 

In weſſen Haͤnden in Breslau oder der Umgegend, 
das der Kaiferin von Rußland Majeftät bei Allerhöͤchſt 
Ihrer vorjährigen Ankunft in Schleſien gewidmete 
Gedicht, betitelt: „Der Kaiſerin des Nordens!“ 
auf gutem Papier mit lateiniſchen Buchſtaben geſchrie⸗ 
ben, voran die ruſſiſche Krone, zum Schluß der Adler 
gezeichnet — ſich befinden ſollte, beliebe dem Organiſten 
und Schullehrer Blaſche zu Peuke, bei Sypbillenort, 
gefaͤlligſt Anzeige zu machen. Be 
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Schaaf vieh⸗ Verkauf. 


coc cOOOOO ce 
Bei dem 8 ominio Gutwohne, 1 Nec .. 


3 Meilen von Breslau, ſtehen auch dies Jahr wieder 
eine Parthie Jähriger Boͤcke, Lichnowskyſcher 
Abkunft, die ſich durch Wolle⸗Reichthum, Feinheit 
und guten Stapelbau auszeichnen, zu feſtgeſetzten aber 
billig geſtellten Preiſen zum Verkauf. Auch kann ein 
Original Lichnowskyſcher Bock, der in hieſiger 
Heerde abgeſprungen hat und noch voͤllig ſprungfaͤhig 
iſt, billig abgelaſſen werden. Den Herren Käufern 
wird, wie fruͤher, Garantie geleiſtet, daß die Heerde 
völlig frei vom Traber⸗Uebel und andern erblichen oder 
anſteckenden Krankheiten iſt. ö 

v. Roſenberg⸗Lipinsky, 


Verkaufs ⸗ Anzeige. 

150 Schaafmuttern, worunter ein Theil Zutreter, 
hat das Dominium Stephanshayn bei Schweidnitz zu 
verkaufen, und zwar koͤnnen dieſelben, da ſie nicht be⸗ 
legt, nach Wunſch des Kaͤufers, entweder bald mit 
der Wolle, oder anch ſpaͤter ohne ſelbige überlaffen wer; 
den. Da es hinlaͤnglich bekannt ſeyn diirfte, daß die 
Preiſe der Wolle hieſiger Heerde ſeit vielen Jahren, 
immer mit zu den hoͤchſten gehoͤret, fo möchte weiteres 
Lob überfläffig ſeyn. Kaufluſtige werden deshalb lieber 
eingeladen, ſich ſelbſt von der Guͤte der Thiere und 
Geſundheit der Heerde zu Überzeugen. Mit dem Iten 
Februar a. c. beginnt der Stähre Verkauf. 

Stephanshayn den 10ten Januar 1830. 


Mutteevieh und Staͤhre Verkauf. 
Das Dominium Mieklasdorf Y, Meile von Strehlen, 
offerirt auch dieſes Jahr wiederum 120 Stuͤck feine 
Muͤtter, ſo wie eine bedeutende Anzahl ſehr wollreicher 
und dabei feiner Boͤcke, von rein Lichnowskyſchet 
Abſtammung, zum Verkauf. Der Preis der Wolle 
und daß ſolche immer von dem Markte verkauft, iſt 
hinlaͤnglich bekannt, eben ſo der Geſundheitszuſtand 
des Viehes. 
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Zu verkaufen. 
Bei dem Dominio Heydau, Ohlauer Kreiſes, ſte⸗ 
hen 100 Stück fett gemaͤſtete Schoͤpſe zum Verkauf. 


S 
Ausverkauf Anzeige. 1 
FE 
Da das Tuchgeſchaͤft des verſtorbenen Kaufmann 
Quakulinsky, aufgelöft werden ſoll, fo empfiehlt 
die genannte Handlung ihr noch bedeutendes Laager 
aller Sorten Tuche, Caſimir's und Callmuck's, zu 
Preiſen noch unter denen des Einkaufs, zur gefaͤlligen 
Beachtung. 
Tuch⸗ und Leinwand: Auction. 
Donnerſtag den 21ſten Vormittags um 9 Uhr und 
Nachmittags um 2 Uhr, werde ich Ohlauer⸗Straße im 
Gaſthofe zum Rautenkranz, eine Parthie feine und 
ord. Tuche, erſtere von vorzuͤglicher Güte, in Stuͤcken 
von 3 bis zu etliche 20 Ellen, desgleichen bunte Zuͤchen— 
und Inlettleinwand, ſo wie auch einige andere Sachen 
verſteigern. Pfeiffer, Auetions-Commiſſarius. 


eee eee eee eee 
Auctions s Anzeige. 

; Dienſtags den 19ten d. von Nachmit⸗ 
tags und folgende Tage werden (wegen 
Aufraͤumung eines Waarenlaagers) im goldnen 
Baum, großen Ring No. 31. eine Partie eng⸗ 
liſche Kleider „ Inlet“, Zuͤchen- und Schuͤrzen⸗ 
Leinwand, diverſe Drillich, Bettdecken, Cam— f 
bries und Cattun, Reſte Tuch, Tiſch- und 

Caffee⸗Servietten, Danziger Zeuge, Struͤmpfe, 
Weſtenzeuge, bunte und weiße Tücher, Eau de 
Cologne, und mehrere Sachen gegen baare - 
Zahlung oͤffentllch verſteigert werden. 8 


ELITE DEF ATIII I I rere 
—— — —ẽ8t 


2) 7500 Rthlr., h) 5000 Rthlr., c) 9000 Rthlr. 
find auf Dominial-Guͤter gegen 5 pro Cent jährliche 
Zinſen gegen Pupillarſicherheit ſofort zu vergeben, wo 
keine Kuͤndigung unter mehreren Jahren zu erwarten 
iſt. So auch ſind mehrere namhafte Summen 
gegen Wechſel nachzuweiſen, vom Anfrage- und 
Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe. 


Ba ee ET N SE ET EEE 

4) 1000 Kthlr., 2) 1125 Rthle., 3) 4000 Reple. 
à 5 pCt. zum Termin Oſtern, und 5) 10,000 Kthlr. 
à 4%½ pro Cent zum Term. Johanny find auf hieſige 
ſtaͤdtiſche Grundſtuͤcke zur erſten pupillarſichern Hypothek 
mee vom Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau im 
alten Rathhauſe. 


Literarlſche Anzeige. 
Mein Monatsblatt Nro. XXIII. pro Januar wird 
gratis für mich vertheilt von der Buchhandlung Graß, 
Barth & Comp. zu Breslau. 
Liegnitz den 15ten Januar 1830. 
H. Kronecker. 


Literariſche⸗ Anzeige. 
In der Ernſt' ſchen Buchhandlung in Quedlinburg 
iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen (in Breslau 
bei W. G. Korn) zu haben: 
Die Kunſt 


erfrorne Glieder und Froſtbeulen 
ſicher und aus dem Grunde zu heilen, 
nebſt Behandlung der Fuͤße auf Fußreiſen. Zweite vers 
beſſerte Auflage. 8. geheftet. Preis 4 Sgr. 


En. 

Die nach der Natur verfertigten Gemaͤlde va⸗ 
terlaͤndiſcher Anſichten werden nur noch kurze 
Zeit von 3 Uhr bis Abends 8 Uhr in No. 56. 
am Naſchmarkt zur Schau geſtellt. 

> Mayer. 


Von D. 8008 Sohn in Berlin 


erhielten wieder alle Arten Tauf⸗, Eonfirmationss und 
zu allen andern Feſtlichkeiten ſich eignende Denkmüͤnzen 
iu Gold- und Silber, ſo wie auch diverſe Whiſtmar⸗ 
ken und empfehlen ſolche zu ſehr billigen Preiſen. 


Huͤbner et Sohn, 
am Ringe No. 43. ohnweit der Schmiedebruͤcke. 
de. 
Wir haben neue Sendungen von 1 
aͤcht vergoldeten Holz-Leiſten 
zu Bilder- und Spiegel⸗Rahmen erhalten, und find 
durch Herabſetzung der Fabrikpreiſe in den Stand ger 
ſetzt, die Leiſten noch. billiger, als bisher zu verkaufen. 
Guͤnther et Comp., 
Junkern-Straße der Poſt gegenüber. 
A 8 1 e, 
schönstes Hamburger Rindfleisch erhielt 
wiederum nnd oflerirt nebst ächten Tel- 
tower Rübchen 
Friedrich Walter, 
am Ringe No. 40. im schwarzen Kreuz. 


Aechte engliſche Dinte 
zum Waͤſche⸗Zeichnen, ſo wie Geſundheits-Sohlen und 
Kaloſchen erhielten und empfehlen zu den wohlfeilſten 


Preiſen 3 
| Hübner u. Sohn, 
am Ringe No. 43. ohnweit der Schmiedebruͤcke. 


Penſions , Anzeige. 

Ein Landprediger bei Goldberg, dem feine Lage nahm⸗ 
hafte Beguͤnſtigungen zur Aufnahme von Zoͤglingen 
darbietet, wuͤnſcht einige Knaben von ungefähr 9 bis 
14 Jahren in Penſion zu nehmen. Naͤhere Auskunft 
geben Herr Conſiſtorial⸗Rath Fiſcher und Herr Pros 
feſſor Dr. Scheibel in Breslau, und Herr Paſtor 
Poſtel in Goldberg. 3 


Kleine achte Schwarzwalder 
and⸗Uhren 
erhielten wieder in großer Answahl und empfehlen ſolche 
zu den billigſten Preiſen. 
Hübner und Sohn, 
am Ringe No. 43. ohnweit der Schmiedebruͤcke. 


Looſen Offerte 


Looſe zur erſten Claſſe Gifter Lotterie und 


zur ö5ten Courant-Lotterie find zu haben, bei 
H. Holſchau der aͤltere, 
Reuſche-Straße im gruͤnen Polacken. 


Losen fert 
Mit Looſen zur Aften Klaſſe 61ſter Lotterie fo wie 


zur 5ten Courant⸗Lotterie empfiehlt ſich Hieſigen und 


Auswärtigen ergebeuſt: Schreiber, 
Bluͤcherplatz im weißen Loͤwen. 


fert 
Mit Looſen der Klaſſen- und Courant, Lotterie, 
empfiehlt ſich ergebenſt: 
Auguſt Leu buſcher, 
Bluͤcherplatz No. 8, zum goldnen Anker genannt. 


In ö ter Klaſſe 60ſter Lotterie, traf in mein Comptoir: 


5000 Rthlr. auf No. 77144. 

2000 Rthlr. auf No. 27725. 

1000 Rthlr. auf No. 27724 
und 77142. 


Mit Looſen zur Iften Klaſſe Gifter Lotterie und 
Looſen zur öten Courant⸗Lotterie, empfiehlt ſich: 
Gerſten berg, 
Wo? Schmiedebruͤcke No. 1., nahe am Ringe. 


A u ß e i g e. 
Montag den 18ten d. werde ich einen Wurſt-Pick— 


nick geben, zu welchem meine werthen Goͤnner und 


Freunde ergebenſt einlade. 
Lange, Eoffetier im ſchwarzen Bär, 
zu Poͤpelwitz. 
— . ¶ ᷣ ¶rx— —— — 
Unterkommen Ge ſuch. 

Ein unverheiratheter, militairfreier junger Mann, 
welcher ſeit beinahe fünf Jahren als landraͤthl. Pri- 
vatſekretaͤr beſchaͤftigt iſt, feine gegenwärtige Dienſt⸗ 
ſtellung, eingetretener Verhaͤltniſſe wegen, ſelbſt aufge— 
ben will, und aus fruͤhern Anſtellungen vortheilhafte 
Zeugniſſe aufzuweiſen hat, wuͤnſcht anderswo in aͤhn— 
licher Art unterzukommen; auch wuͤrde derſelbe einen Ren— 
danten-Poſten, mit nicht zu hoher Caution annehmen. 
Hierauf Ruͤckſichtigende wollen ihre Nachfragen an den 
Kaufmann Herrn Friedrich Wilhelm Scholtz Ohlauer 
Straße No. 70. portofrei gefaͤlligſt richten. 


1 


Ge ſt o hlen. 

Es iſt ein meſſingnes circa 8 Zoll langes, 1 Zoll 
im Lichten weites, mit einem Hahn und einer Schraube 
verſehenes Rohr, von einem ledernen Schlauche abge— 
ſchnitten worden. — Sollte dieſes aus gegoſſenen 
Meſſing beſtehendes Rohr, Jemanden zum Verkauf 
angeboten werden, der wolle es Albrechtsſtraße No. 8. 
gefaͤlligſt anzeigen, wo ihm der doppelte Werth des 
Meſſings bezahlt werden wird. 

—. — FE 
Wohn ungs⸗Geſu ch. 

Geſucht wird fuͤr einen ſtillen Miether eine anſtaͤn— 
dige Wohnung von 3—4 Zimmern und Beigelaß, in 
einer guten Gegend der Stadt, zu Termino Oſtern. 
Hierauf Neflectirende melden ſich beim Commiſſionair 
Herrmann, Ohlauer-Stratze No. 9. 


Vermiethung. 
In der Eliſabeth⸗Straße No. 4. „zum goldnen Kreuz,“ 
iſt die erſte Etage zu vermieten und Termin Oſtern 
zu beziehen. Das Naͤhere im Tuchgewoͤlbe daſelbſt. 


N ER 
In No. 83. auf der Ohlauer-Straße, find zwei 
Handlungs-Gelegenheiten zu vermiethen, wovon die 
eine nach der Ohlauer-Straße, die andere nach der 


Schubruͤcke gelegen iſt. Auch iſt daſelbſt Stallung auf 


zwei Pferde, zwei Wagenplaͤtze mit allem noͤthigen 
Beiraum zu vermiethen. Naͤhere Nachricht ertheilt die 
Eigenthuͤmerin des Hauſes im zweiten Stock. 


5 u ver miethen f 
und bald zu beziehen, iſt eine meublirte Stube, noͤthi⸗ 


genfalls mit Kabinett. Näheres Carlsſtraße Nro, 15.- 


im Gewoͤlbe. 


Bekanntmachung. 


Von Term. Johanni d. J. ab iſt in meinem an der 


Oder gelegenen Grundſtuͤck Nro. 1032. in der Werder⸗ 
ſtraße ein Platz zur Niederlage kaufmaͤnniſcher Waaren 
zu vermiethen. verwittw. Koſchegey. 


Vor dem Ohlauer Thore find zu Oſtern Sommer: 
Wohnnngen zu vermiethen, wobei ein großer Garten 
und in No. 5. Taſchenſtraße eine Stiege zu erfragen. 
— ii — — — . — . nn nme 

Vermiethung. 

Auf der Herrenſtraße in Nro. 30. iſt die 1fte Etage 
wie auch das Parterre und ein Local nebſt Wohnung 
für einen Böttcher, und auch ein trockner Pferdeſtall 
auf Oſtern zu vermiethen. Die Auskunft und Anſicht iſt 
beim Wirth 2 Stiegen hoch zu erhalten. 

Zu vermiethen Eliſabeth-Straße Nro. 3. in der 
2ten Etage find zwei moͤblirte Zimmer vorn heraus 
baldigſt zu haben, auch iſt daſelbſt ein Gewoͤlbe als 
Waaren-Remiſe zu vermiethen. Näheres im Gewoͤlbe. 


„ — PO 


Schweidnitzerſteaße No. 385 Hr. Lierhammer, Kaufmann, von 
Angetemmenz Fremde. Satan at n he 127 v. Below, & eutenant, 
Au sten: Inden Bergen: Hr. Graf v. Reichen⸗ von Schweidnitz, neue Junkernſtraße No. 24 


Da von Gofhüg; Hr. Neumann, von Stettin. — Im Am teten: In der goldnen Sa ns: : Herr 
goldnen . Hr. Gerig, Kaufmann, von Frauk⸗ Arndt, Kaufmann, von Frankfurt. Im goldenen 
furt a. N.; Hr. Koch, Gutsbefiger, von Dambitſch; Herr Schw erdt: Hr. Schmidt, in von Loͤwenderg. — 
Prior, Steuer⸗ n von Prausnitz; Hr. Friedrich, Kauf⸗ m weißen Adler: Hr. Wi 970 1 von 


mann, von Berlin; Hr. Beyme, Kaufmann, von Hamburg; Ratibor. — Im 12 Herr von Pritt⸗ 
Hr. Lettgan, Lieutenant, von Brieg; Hr. Glenck, Gütsbeſitzer, witz, Landrath, err Ae 


von Jaͤnowitz. — In der goldnen Gans: Herr von Habelſchwerdt. — In der gold San Krone: Hr. Gott 
dag Bemmerben, von Wa Hr. über, Bud: ſchalk, Kaufmann, von Tannhauſen; Hr. Jambtſch Kaufm., 
gr ler, von Reichenbach. — Im blauen Hirſch: Herr von Wuͤſtewaltersdorff — Im weißen Storch: Herr 


1 or Brieg. Im weißen Storch: Hr. Mat 8 Loͤwen: 


Har Buratentder von Neumalde, — “u weißen Ehrhard ee von Boberau. — Il der großen 
r. Hraf v. Reichenbach, von Bruſtade; Herr Dr. Stube! Hr. Müh 15 8 von Arts. — Im 
> 


thäi, Gutsbeſtzer, von Halbendorff — Im goldnen er Schoͤnbeide. — Im Pri Be is: Hr. v. Samadztp, 


* 


wen: Hr. Faber, Kaufmann, von Freiburg. — von Gros: Strehli Kupferfchmiederaße Niro. 38; Hr. Ba: 
vat⸗Logis: Hr. Gavel, Alelte ant, von PR ron v. Sehr⸗ 4 non Schellwitz, Schuhbruͤcke No. 81. 


Pr. Courant. "N | Pr. Courant. 
Wechsel-Course. Briefe Geld Effecten- Course. S Briefe| Gela 
Amsterdam: in Cour. . 2 Mon. | — 143%, Staats-Schuld-Scheine » .». 4 
Hamburg in Banco «a Vista Preuss. Engl. Anleihevon1818.| 5 
FCC ³Ü·W2—ꝛsNà AcH . Ditto ditto von 1822.5 
Data 2 Mon. 151% Danziger Stadt - Oblig. in Thlr.| — 
London für 1 Pfd. Sterl.| 3 Mon. 6. 293 I Churmärkische dito...» ».| 4 
Paris für 300 Fr... 2 Mon. Gr. Herz. Posener Pfandbr. « .| 4 
Leipzig in Wechs. Zahl.| a Vista Breslauer Stadt- Obligationen | 4 Y, 
Dito . . Zahl. Ditto Gerechtigkeit ditt. 4 ½ 
Augsburg 42 Mon. Holländ. Kans et Certificate .\— 
Wien in 20 Xr. .. a Vista Wiener Einl. Scene 
Ditto . „„ „„ 0.0.0.0. 3 Mon. Dito Metall. Obligationen .. 5 
Berlen a Nia Ditio Wiener Anleihe 1829. 4 
Ditto 23 20 2 ** 2 Mon. . Ditto Bank- Actien N — 
Fee Schles. Pfandbr. von 1000 Rull. 4 
8 * Ditto dito 500 N. 4 
Holländ. Rand-Dicaten Stück Ditto ditto 100 H. 4 
Kaiserl. Ducalen — 75 Neue Warschauer Pfandbr, .|\— 
Friedrichsdor .... .|100 NAL. Polnische Partial- Obi. BE er 
0 


Poln. Courant — 


\ x 
Getreide-Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau den 16ten Januar 1830. 
Hoͤchſter: Mittler: Niedrigſter: 


Weitzen 1 Athlr. 14 Sgr. Pf. — 1 Kthlr. 11 Sgr. 9 pf. — 1 Kthlr. 9 Sgr. 6 Pf. 
Roggen 1 Rthlr. 5 Sgr. IP. — 1 Kthir. Sgr. 4 Pf. — ⸗Fthlr. 25 Sgr. Pf. 
Serſte Athlr. 27 Sgr. Pf. — Kthlr. Sgr. Pf. — „ Athlr. Sgr. Pf. 
Hafer s Rthle. 22 Sgr. 6 Pf. — + FKthlr. 20 Sgr.. Pf. — + Nthlr. 17 Sgr. 6 Pf. 
Erbſen 1 Rthlr. 2 Sgr. Pf. — ⸗FKthlr. Sgr. — Athlr. Sgr. + Pi. 
Hirſe 1 Kehle. 5 Sgr. 6 Pf. — + Rh + Sgr. — Fthlr. Sgr.. Pi 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnabme der Sonn + und Fefitage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Koruſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Koͤnigl. Poſtaͤmtern zu haben. 


Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


